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Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 
Monat Mai und Juni werden bei allen 


und der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 
trage von 1 Thlr. entgegengenommen, worauf 
bir hierdurch ergebenſt aufmerkſam machen. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 

Berlin, 25. April. Der Rektor Rößler zu Dahme iſt als erſter 
dehrer an das Schullehrer⸗Seminar zu Alt⸗Döbern berufen, dem 
Fehrer Os vald Graßmann zu Kyritz die Stelle eines Hülfslehrers bei 
zem Schullehrer⸗Seminar zu Dranienburg übertragen, der k. Eifen- 
Jahn Baus und Betriebs⸗Inſpektor Karl Heinrich Bauer zu Kattowitz 
in gleicher Amtseigenſchaft zur Bebra⸗Frankfurter Eiſenbahnverwal⸗ 
zung nach Frankfurt am Main verſetzt, der bish. Eiſenbahn⸗Ingenieur 
Moritz Israel zu Frankfurt am Main als k. Eiſenbahn⸗Baumeiſter 
je der Saarbriſcker Eiſenbahn mit dem Wohnſitze zu Saarbrücken 
Angeſtellt, der Rechtsanwalt und Notar Knirim zu Schwetz in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Flatow mit Anweiſung ſeines 
Pohnſitzes daſelbſt verſetzt, der Ref. Pelizäus aus Hannover auf 
Frund der beſtandenen großen Staatsprüfung zum Advokaten mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in der Stadt Hannover ernannt worden. 


der Tleberſchuß im engliſchen Budget und die 
i Flotte. 

Mag man über die Gladſtone ſche Verwaltung denken wie man 

vill, für die Perſönlichkeit des Ex Premier⸗Miniſters und Schatz⸗ 


anjlerd jo wenig als möglich Sympathien beſitzen und der Anſicht 
fei daß der ergebene Freund des Biſchofs Manning recht wohl die 


Sie werde 


f Grun 

wie ſie bis dahin im engliſchen Staatshaushalt noch nicht verzeichnet 
Aanden.” 
So ungefähr lautete, wie man ſich erinnern wird, das Urtheil 
der Preſſe, der politiſchen Parteien, der ganzen Welt über Gladſtone, 
als der Staatsmann im Februar demittrte um dem Toriesmann Disraeli 
diefFrüchte feiner Saat einernten zu laſſen. In letzter Zeit aber find im 
engliſchen Parlament Dinge zur Sprache gekommen, welche die guten 
Patrioten ebenſo erbittern mußten, als fie den guten Ruf des Finanz⸗ 
fünſtlers Gladſtone trübten. 

Als Disraeli nach Uebernahme des Premierſtuhles ſein Kabinet 
Jouſtituirte, trat an die Stelle des feitherigen Flottenminiſter Herrn 


ließ, den Zuſtand der engliſchen Flotte, über welchen man ſchon längere 
Zeit keine Aufklärung erhalten hatte, einer gründlichen Unterſuchung 
zu unterziehen. 

Das Reſultat derſelben waren bittere Klagen der Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion, dieſelben kamen in der letzten Montagsſitzung des engli⸗ 
chen Parlaments zur Sprache. Welche Aufregung das Bekanntwerden 
gerſelben im Lande, welches immer ſo ſtolz auf die Unbeſiegbarkeit, 
Oröße und Unübertrefflichkeit feiner Seemacht geweſen war, hervor⸗ 
Alef, läßt ſich denken. Wir haben über dieſe Bewegungen und Kund⸗ 
gehungen an anderer Stelle ausführlicher berichtet. Nun aber machen 
auch die miniſteriellen Blätter, die bis jetzt immer auf Geheiß Dis⸗ 


dem früheren Kabinet erbitterte Vorwürfe: 


ia „Um mit Ueberſchuß prunken zu können, hat man die Flotte ver⸗ 
buen und verroſten laſſen, um als ſparſame Verwalter erſcheinen zu 
unen, hat man das Allernothwendigſte den verſchiedenen Verwal⸗ 
nungzzweigen abgeknauſert.“ 


der Artikel, welche in neueſter Zeit die Spalten der leitenden engliſchen 
Breſſe füllen und kommt auch die „Times“ neuerdings mit einem Beruhi⸗ 
gungsartikel, fo wird damit Nichts von der Thatſache geändert, daß 
Oladſtone unverantwortlich in Bezug auf die Flotte gewirthſchaftet 

t und ſeine Budgett iumphe auf ſehr wohlfeile Weiſe errungen hat. 

Die natürllche Folge davon iſt, daß England ſich plötzlich einer 
r fen finanziellen Verfaſſung des Landes gegenüber ſieht, als 
ton laber geträumten, ſo ungemein günſtigen. Es werden ganz 
Per ale Summen erforderlich fein, die Seemacht Englands auf den⸗ 

nigen Standpunkt wieder zu erheben, den ſie ſo lange vermöge der 
zung vorzüglichen qualitativen und quantitativen Beſchaffenheit der 
Flotte innegehabt hat. 

Die von dem 
Sa Entſchuldigungsgründe ſind ſehr unſtichhaltiger Natur und 
1 1 im Weſentlichen Nichts weiter, als die große Nenigkeit, daß 

en letzten drei Jahren — (bekanntlich iſt der letzte miniſterielle Be⸗ 


ae den Zuſtand der Flotte im Jahre 71 erſchienen; derſe .be 


die Kohlen ſehr in die Höhe gegangen ſeien und es im Laufe dieſer 


eit immer das Beſtreben der Regierung geweſen ſei, das Flotten⸗ 


udget ni 


cht über 10 Milli i © ndl 
antwortete Millionen zu erhöhen. Selbſtverſtändlich 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
nende Platt beträgt vlerteljährlich für vie Paßt 


— 
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ue zum Preiſe von 1 Thlr. 6 Sgr. 


Pf, ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren die Sünden ihrer Vorgänger erſt jetzt, nach Einbringung ihrer Bude 


gets entdeckt haben wollen und man in den vorigen Monaten auf 


welchem die 


annte und jo Budgetverhältniſſe erzielen konnte, 


erklären wollte. 


Hoſchen, ein Herr Ward Hunt, der es fi) in Gemeinſchaft mit 
Hnigen ſeemänniſchen Mitgliedern des Unterhauſes ſofort angelegen fein | 


in dieſer 


taeli's die Bewunderer der Gladſtone'ſchen yinanzpolitik geſpielt haben, 


RE g 5 [Am meiſten bedaure ich, da 
Das iſt die Quinteſſenz aller der von höchſter Indignation zeugen⸗ \ 


früheren Flottenminiſter, Herrn Goſchen, vorge⸗ 


Künftig —) die Arbeitslöhne, die Preite für das Rohmaterial, 


dchen⸗Aus gabe. 


J 
tſiebzigſter 
Dienſtag, 28. April. 


5 (Erſcheint täglich drei Mal.) 


ſchuß nicht nur kein Gewinn für das Land, ſondern ſozar eine un⸗ 
würde Komödie geweſen fe. 5 

Auf Diefe Weiſe ift alſo die gewaltige Hauſſe der Glapſtoneſchen 
Finanzen entſtanden! 


Recht ſonderbar muß es indeß erſcheinen, daß die neuen Miniſter 


Orund der Gladſtone'ſchen Etſparuniſſe Steuerermäßigungen über 
Steuerermüßigungen angeordnet hat!! Es iſt unſeres Erachtens ganz 
unmöglich, daß die Herren vor wenig Tagen oder Wochen nicht ſchon 


[das gewußt haben ſollten, was fie heute mit fo viel Emphaſe der 


Welt verkünden. Iſt dies aber der Fall, weßhalb ſchwieg man da⸗ 


- 1 mals, als die Budgetvorlage diekutirt wurde? 


Man wird in den nächſten Tagen zweifelsohne noch Vieles über 
dieſen Punkt zu hören bekommen, keinesfalls aber Etwas, das in der 
ſehr faulen Sachlage eine weſentliche Aenderung hervorbringen könnte 
und obgleich England nicht das Land iſt, wo eine Stimmung über 
Nacht umſchlägt, ſteht dennoch zu erwarten, die Flottendiskuſſion in 


der Montagsſitzung und alles mit ihr Zuſammenhängende, werde, wie 


es die Gloire der Gladſtone'ſchen Fingnzpolitik vernichtete, auch der 
Tories Clique mit Disraeli an der Spitze eine Gegenpartei, eine Oppo⸗ 
ſition im Lande ſchaffen, die ihr das Leben bedenklich erſchweren 
wird. 8 : H. 


Das bereits telegraphiſch ſignaliſirte Schreiben des Grafen Ars 
nim an den Stiftspropſt Dr. von Döllinger, welches von einer 
gewiſſen Verſtimmung des bisherigen deutſchen Botſchafters in Paris 
Zeugniß ablegt, hat nach der „Augsb. Allg. Ztg.“ folgenden Wortlaut: 
„Paris, den 21. April 1874. Hochwürdigſter Herr! Die „Nordd. 
Allg. 169 hat vor einigen Tagen einen Beriht von mir aus dem 
Mai 1869 veröffentlicht, der Ihrer Aufmerkſamkeit nicht entgangen 
ſein wird. 18 meinem Bedauern nn die Rückſicht auf den Zweck, zu 

e Veröffentlichung erfolgt zu fein ſcheint, nicht geitattet die 
Stellen zu unterdrücken, an welchem Ew. Hochwürden Name erwähnt 
wird. Ich ſehe mich daher gezwungen, Ew Hochwürden um Entſchul⸗ 
digung zu bitten, daß ich im Mai des Jahres 1869 Ihre Perſon in⸗ 
eidenter in einer Weile erwähnt habe, welche nicht deutlich genug die 
Verehrung ausdrückt, mit welcher ich Ew. Hochwürden ergeben bin. 
um ſo 7 5 se ee AN, b 
jähren als Sis ſich zrinnern dürfen, daß i 
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M 9 noch die E ; ſekaunt zu ſein. 
Der jünoſt veröffentlichte Bericht tom 14 Mat 1869 ſoll einen Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen meinen damaligen Auffaſſungen und denjenigen konſta⸗ 
tiren, welche ich in einem Promemoria reſumirt hatte, deſſen Ver⸗ 
öffentlichung in der wiener „Preſſe“ ſtattgefunden hat. Ich bemerke 
bei dieſer Gelegenheit, daß ich jene Verbſſent ichung nicht veranlaßt 
habe. Von dem Promemoria habe ich cine Abſchrift, welche in Einzel⸗ 
heiten von dem veröffentlichten Aktenſtück abweicht Es würde indeß 
nur Silbenſtecherei ſein, wenn ich die publizirte Piece für gpokryph 
Die Aenderungen ſind offenbar von dem Einſender 
gemacht worden, um Perſönlichkeiſen zu ſchonen — Was aber den 
Widerſpruch zwiſchen meinen Auffaſſungen vom Mi 1869 und denen 
vom Juni 1870 bet ifft, To iſt derſelde an und für ſich nicht erheblich. 
Auch im Juni 1870 kam es mir weniger auf das Dogmg an, als auf 
die Art, wie es gemacht werden ſollte. Hätten die deutſchen Biichöfe 
vom erſten Augenblick an die Jr fallibilität für eine Theorie erklärt, 
deren Annahme ſelbſtverſtändlich und daher auch praktisch gleichgültig 
ſei — die Regierungen hätten wahrlich nicht in dieſer Frage inter⸗ 
veniren können. Aber das Verhalten der deutſch⸗öſter reichiſchen Biſchöfe 
im Herbſte 1869 und während des Konzils belehrte mich über die Trag⸗ 
weite des päpſtlichen Unterm hmens. — Ich mußte mich üherzeugen, 
daß die Infallibilität nicht blos ein koſtbares, aber leeres Gefäß ſein 
ſollte — beſtimmt den Vatikan zu zieren, ſondern eine Pandora Büchſe, 
aus welcher eventuell ſehr geſähr iche J gredientien über die chriſtliche 
Welt ausgeſchüttet werden konnten. Sollte mir alſo ein Vorwurf 
daraus gemacht werden, daß ich vom Mai 1869 bis zum Juli 1879 
an der Hand der Erfahrung meine Meinung berichtigt habe, ſo iſt 
dies ein Vorwurk, den ich mir nicht ungern machen loſſe. Wenn i 
eit etwas gelernt habe, ſo verdanke ich es weſentlich den 
deutſchen Biſchöfen, die mich über die Konſeg engen des Dogmas auf: 
zuklären, die Güte gehabt haben. Es iſt bei dieſer Gelegenheit auch 
der ganz unfruchthare Streit darüber aufgenommen worden, ob die 
Abſendung eines Bot chafters zum Konzil den Dingen eine andere 
Wendung gegeben haben wü de. Wer will das heute noch entſcheiden? 
Ich meinerſeits beharre dabei, daß die Untern her der Campagne — 
wenn verfahren worden wäre, wie ich es im Sinne hatte — an den 
Helden erinnert haben würden, der auszoa, die Welt zu erobern und 
nach Haufe ging, w il es regnete — infecta re — colle trombe al sacco. 
die durch den Fürſten Hohenlohe ange⸗ 
regten Berathungen nicht den Anlaß zu eingehende en Verhandlungen 
gegeben haben. Wenn es gelungen wäle, die Wucherpflanzen, welche auf 
dem Konzil groß A een worden find, im K ime zu erſlicken, würden 
wir uns heute nicht in den unbeg, eiflichen Wirren befinden, die fo 
ziemlich Alles in Frage flellen, was ſeit langer Zeit Gemeingut der 
Chriſtenheit geworden zu fein ſchien. Genehmigen Ew. Hochwürden 
bei dieſem Anlaß den erneuerten Ausdruck ehrerbietiger Hochachtung, 
mit der ich die Ehre habe zu ſein Ihe ſehr ergebener Arnim.“ 


LD e . ——— 
Deut ſchland. 


Berlin, 26. April. Wer in der heutigen Thronrede eine 
beſondere Anerkennung des Reichstages für die Annahme des Militär⸗ 
geſetzes einſchließlich des Septennats erwartete, muß ſich einigermaßen 
enttäuſcht finden. Statt, wie man nach offiziöſen Stimmen erwarten 
durfte, die Kreuzzeitungspartei zu desavouiren, erneuert die Thronrede 
den bereits von Kamele im Reichstage gemachten Vorbehalt, na h Ab⸗ 
lauf der fichen Jahre auf die definitive Feſiſetzung der Heeresſtärke 
zurückkommen, in der nachdrücklichſten Weiſe. Nicht alſo den Frie⸗ 
den, ſondern nur einen neuen Krieg im Schooße bergenden Waffen⸗ 
ſtillſtand kündigt die Thronrede an. Freilich iſt die in der Thronrete 
ausgeſprochene „feſte Zuverſicht“ von der demnächſtigen beſſeren Ueber⸗ 


5 zeugung des Reichstages nicht Beſtandtbeil des Kompromiſſes, ſondern 
n die Gegner hierauf, daß in dieſem Fall der Budgetüber⸗ nur Privatmotiv der Regierung; auch iſt es in immerhin zweifelhaft, 


Jahrgang. 


dann demſelhen zugeſendet werden. Damit iſt dann der Zeitpun 


mehr die Vorberathung des Geſetzentwurfs wegen Verwaltung e 
ſledigter katholiſcher Bisthümer beendet. Eine längere Debat 
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ob nach ſieben Jahren bei den Trägern der Regierungsgewalt diefele 
ben Anſchauungen wie heute noch maßgebend fein werden. — Im 
Uebrigen iſt aus der Thronrede nur bemerkbar die wiederholte Aus⸗ 
führung, daß die volle Entwickelung deutſcher Wehrkraft mit dem 
Frieden Europas gleichbedeutend ſei. — Die jetzt vollſtändig vorlie⸗ 
genden amtlichen Verzeichniſſe der Petitionen zum $ 1 des Milit är⸗ 
geſetzes laſſen dieſe Adreſſenbewegung ſelbſt in den Augen derjenigen, 
welche ſie nicht allzu kritiſch betrachtet haben, als eine nichts weniger 
denn eingehende erſcheinen. Die Zahl und die Bedeutung der Peti⸗ a 
tionen, welche die Annahme des $ 1 oder cine Verſtändigung darüber 
verlangen, beträgt nur 171. An Zohl der Unterſchriften können die⸗ 
ſelben ſich nicht meſſen mit den Adreſſen, welche beim Reichstage gegen 
Beſtrafung des Kontraktbruches und ſelbſt gegen das Impfgeſetz ein⸗ 
gegangen ſind. Mit wenigen Ausnahmen gehören die Petitionen den 
weſtlichen Provinzen (allein aus der Rheinprovinz 74). Ohne zu ver⸗ 
kennen, daß hier Kriegsbefürchtungen und kirchliche Verhältniſſe zu 
Gunſten der Regierung mitgewirkt haben, tritt die offtziöſe Einm 2 
ſchung ſchon deutlich in dem Umſtande hervor, daß bei nicht weniger 
als 45 Petitionen Landräthe und Bürgermeiſter als Ueberſender auf⸗ 
geführt find, die vielen von anderen Beamten eingeſandten Petitionen 
ungerechnet. Als Ueberſender der mit großer Oſtentation auspoſaunte 
Petition von Deutſchlands Grenzmarken iſt naiver Weiſe der kaiſer⸗ 
liche Oberpräſidialrath A. von Sybel in Straßburg aufgeführt 
Aus einzelnen Kreiſen, z. B. Mettmann, ſindet ſich aus jeder Ge⸗ 
meinde von „Bürgermeiſter X und Genoſſen“ pünktliche Arbeit g 
liefert. — Was die vielgenannten hagener Adreſſen mit ihren 4000 
Unterſchriften betrifft, ſo wird in der geſtrigen „Hagener Zeitung“ 
eingeladen, dieſelben bei der Expedition (wohin ſie zurückgekommen) als 
Kurioſum einzuſehen, „wie Adreſſen fabrizirt werden.“ 8 F 
— Ein Erkenntniß des nun verſchmolzenen Dber = Appel 
lationsgetichts hierſelbſt vom 21. März 1874 bat in der Unterſu 
chung wider den Biſchof zu Hildesheim, wegen ungeſetzlicher ns 
ſtellung eines Geiſtlichen auf die Nichtigkeitsbeſchwerde des Angelfaat 
die Abweiſung derſelben beſchloſſen. — In dieſer Woche wird wi 
dem „Deutſchen Wochenbl.“ verlautet, der am 15. April gegen 
Erzbiſchof von Gneſen, Gr. Ledöchowski von dem k. Gericht 
für kirchliche Angelegenheiten gefällte Urtheilsſpruch formulirt 


Inſereze 2 Sgr die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raun, Reklamen verhältni mäßig höher, ſind an die 
Expedition zu richten und werben ür die am folgenden 
Tatze Morgen? 8 Uhr exſcheinende Rummer bis b uhr 
; Nachmittags angenommen. 
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getreten, wo der Kuitusminifter die weiteren Maßregeln zu 
haben wird. Das Erkenntniß tritt erſt nach erfolgter Publikatios 
Kraft. Die betreffende Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 


veranlaßte der 8 13, welcher bei nicht erfolgender Wahl beziehun 
weiſe Beeidigung eines Bisthumsverweſers dem Kultusminiſter di 
Befugniß einräumt, die zum Unterhalt der Mitglieder des wahlberech 
tigten Domkapitels beſtimmten Staatsgelder einzubehalten. Auch z 
dieſem Paragraph wurden in der Kommiſſion mehrere Amendements 
geſtellt, namentlich wollte ein Verbeſſerungsantrag auch hier die Beru⸗ 
fung an den kirchlichen Gerichtshof verftatten; ein anderer die Einbehal⸗ 
tung der Staatsmittel für den Fall beſeitigen, daß die Beeidigung des 
Gewählten nicht binnen vorgeſchriebener Friſt erfolgt. Nach längerer 
Debatte wurde 8 13 mit einer Aenderung angenommen, nach welcher die 
Einbehaltung der Staatsgelder wegen nicht erfolgter Beeidung des gewäh 
ten Bisthumsverweſers geſtrichen, aber das Domkapitel verpflichte 
wird, einen nach $ 2 des Geſetzes geeigneten, alſo auch zur Leiſtung 
des Eides bereiten Verweſer zu wählen. Einen heftigen Widerſpru 
der Mitglieder aus der Zentrumspartei erregten diejenigen Paragraphe 
des Entwurfs, nach denen während der Dauer der kommiſſariſchen 
Bisthums⸗Verwaltung dem Patron und eventuell der Gemeinde, beim 
Nichtvorhandenſein eines Patrons aber prinzipaliter der Gemeinde die 
Befugniß, ein erledigtes geiſtliches Amt weiter zu be 
etzen, eingeräumt wird. Herr v. Mallinckrodt namentlich be⸗ 
zeichnete dieſe Beſtimmungen als den flagranteſten Eingriff in d 
Verfaſſung und das Rechtsgebiet der katholiſchen Kirche; der Geiſt⸗ 
liche, welcher ein auf dieſe Weiſe ihm präſentirtes geiſtliches Amt an⸗ 
nehmen werde, ſci nichts anders als ein „Lump“, auf die katholiſch 
Bevölkerung machten dieſe Beſtimmungen der Vorlage den Eindruck 
der „Perfidie“. Nach eingehender Debatte genehmigte die Kommiſſion 
auf deren Mitglieder ſolche Ausfälle ohne jeden Eindruck bleiben muß 
ten, die bet teffenden, durch einen wahrhaften Nothſtand veranlaßten 
Beſtimmungen (58 1416). Auch die übrigen Paragraphen wurden 
unter Ablehnung aller beantragten Aenderungen — mit Ausnahme 
einer unerheblichen redaktionellen — ſowie ſchließlich das Sf im 
Ganzen angenommen. Durch den Abg. Dr. Gneiſt ſoll ſchriftlicher 
Bericht erſtattet werden. Bekanntlich legt die Regierung einen hohen 
Werth darauf, daß dieſes Geſetz möglichſt bald im Abgeordnetenhauſe 
zur Berathung gelangt. 

— [Breßangelegenheiten]) Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
vernimmt, ſind mehrmals kurze Auszüge der Leitartikel des genannten 
Blattes, welche das Wolſſ'ſche Bureau nach Paris telegraphirt hatte, 
dort nicht ausgegeben worden. Die Befugniß, Depeſchen zurlckzuhal⸗ 
ten, iſt im 8 20 des Internationalen Telegraphenvertrages vom 14. 
Januar 1872 ausgeſprochen in Betreff von Depeſchen, welche für die 
Sicherheit des Staates gefährlich erſcheinen oder gegen die Landes⸗ 
geſetze, die öffentliche Ordnung oder die Sittlichkeit verſtoßen. Die 
‚Nord. Allg. Ztg.“ erklärt, nicht zu willen, in welche der andegebenen 
Kategorien die betreffenden Artikel geftellt worden find. — Beim hie⸗ 2 
figen Krimiralge icht wurde am 25. d. M. wieder ein Preßprozeß 
gegen die „Germaniag' verhandelt. Derſelbe betraf den Leitartikel 4 
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in Nr. 31 des Blatles vom 9. Februar d. J.: „Beitiäge und Nach⸗ 1 
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beſprochenen Lamarmora'ſchen Euthühungen das Facit gezogen 
wurde: Fürſt Bismarck habe mit allen Mitteln den Krieg von 1866 
angeſtrebt, er habe ſich nicht einmal geſcheut, feinen König zu täuſchen. 
nf den Strafantrag des Fürſten⸗Reichskanzlers vom 23. Februar 
d. J. wurde der verantwortliche Redakteur der „Germania“, Paul 
Koſiolek, zur Verantwortung gezogen und auf ſeinen Einwand, den 
rtikel vor der Veröffentlichung nicht geleſen zu haben, auf Grund 
9 37 des Preßgeſetzes unter Anklage geſtellt. Der Staatsanwalt 
ntragte 100 Thlr. Geldbuße event. 2 Monate Gefängniß. Der 
ngeklagte beſtritt die Strafbarkeit des Artikels. Der Gerichts hof er⸗ 
unte in Anbetracht der Schwere der Beleidigung auf 100 Thlr. 
Geldbuße eventuell 25 Tage Haft und Unbrauchbarmachung des Arti⸗ 
lels. — Der Handelsminiſter hat, wie der „R. A.“ mittheilt, auf den 
Antrag der hieſigen Kommiſſion der k. Oſtbahn genehmigt, daß den 
tiretern der Preſſe Gelegenheit gegeben werde, den auf dem 
ſigen Oſtbahnhofe ſtattfindenden Feierlichkeiten nach näherer 
Anweiſung der Kommiſſion beizuwohnen. Die Kommiſſion hat dem⸗ 
mäß angeordnet, daß die nach dem Perron belegenen Fenſter der 
Buregus der Betriebs⸗Inſpektion im erſten Stock des Empfangsge⸗ 
bäudes den Vertretern der Preſſe zur Dispoſition geſtellt und Fürſorge 
getroffen werde, daß jedem Antrage auf Zulaſſung in die betreffenden 
uſträume nach entſprechender Legitimation des Antragſtellers ſtatt⸗ 
egeben wird. — Die „Neue Freie Zeitung” iſt, wie die „Volks⸗ 
„ mittheilt, in den Beſitz des Poſſendichters Salingré übergegan⸗ 
„welcher bisher das zu dieſer Zeitung gehörige ſogenannte Witzblatt 
„Rumor“ redigirte. 
E lßerſonalien] Wenn das „D. Wochenblatt“ ſonſt gut 
interrichtet iſt, fo iſt der Geſandte des deutſchen Reiches in Konſtanti⸗ 
nopel, v. Eichmann zum Geſandten in Stockholm, der Wirkliche 
Geheime Rath Graf v. Perponcher⸗Sedlnitzki, bisher Geſandter 
im Haag, zum Geſandten in Brüſſel, der deutſche Geſandte in Ma⸗ 
d, Frhr. v. Canitz und Dallwitz, zum Geſandten im Haag und 
Geheime Legationsrath Graf v. Hatzfeldt zum deutſchen Ge⸗ 
ndten in Madrid ernannt worden. — Der Geheime Kriegsrath 
and, bisher in der Kontrol⸗Abiheilung des Kriegsminiſteriums be⸗ 
fligt, iſt dem Vernehmen nach aus dem preußiſchen Staatsdienſt 
ausgetreten, um in das württembergiſche Kriegs Miniſterium, nachdem 
der zuvor in daſſelbe übergetretene Geheime Kriegsrath Metzger 
en Abſchied genommen, einzutreten. 
— Der Buß⸗ und Bettag feiert in dieſem Jahre ſein Jubiläum. 
ergde ſeit 100 Jihren feiert man in Preußen dein jährlichen Bußtag 
m Mittwoch nach Jubiſate. — Wie das Konſiſtorium der Provinz 
andenburg bekannt macht, hat gegenwärtig eine Reviſion der alt⸗ 
amenta iſchen Bibelüberſetzung Luthers begonnen. „Es fol 
utherbibel durch Annäherung an den heutigen Sprachgebrauch 
Volksverſtändniß näher gebracht werden, ohne daß fie von der 
Am ichen Kraft und Schönheit ihrer Sprache verliert.“ — Die 
Renıion des neuen Teſtaments iſt ſchon ſeit einigen Jahren vollendet. 


Frankreich. 


Maris, 24. April. Die Blätter fahren fort, den Deputirten Pic⸗ 
wegen ſeiner landesverrätheriſchen Kundgebung auf alle mög⸗ 
iſe zu brandmarken. Piccon hat Angſt bekommen, denn er 


en 


giebt Ihr Journal, welches den Toaſt, den ich bei dem von 
Roebaud, Maire von Nizza, und Herrn Abo, Präſidenten der 
kammer, gegebenen Diner aus brachte, einen phantaſievollen 
d tabelt mich in Ausdrücken, die ich zu qualifiziren mich ent⸗ 
„Meine Worte wurden in einer Privatverſammlung ge'prochen 
jten außerhalb keinen Widerhall finden. Ich will nicht unter⸗ 
in welcher Abſicht Sie an der Thür gehorcht haben, und ich 


äge zur Beurtheilung des Krieges von 1866“, in welchem aus den 


licht in der „Phare du Littoral de Nice“ folgendes 


hef⸗Revakteur! In Ihren Nummern von geſtern und. Pilgern war die Exkaiſerin Eug 
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will glauben, daß Sie ſowohl meine Worte als mein: Gedanken 
ſchlecht aufgefaßt, aber nicht abſichtlich enkſtellt haben. Wie dem nun 
guch fein mag, einem ſolchen Verfahren gegenüber halte ich mich einer 
jeden Art von Erklärung für enthoben. Alles, was meine Würde mir 


geſtattet, iſt, den von Ihnen mir unterſchobenen Sinn und Text der 
Rede förmlich zurückzuweiſen, indem ich denen, welche mir zuhörten 
und an die ich mich richtete, die Sorge überlaſſe, meine Abſichten zu 
beurtheilen. Ich hoffe, daß Sie meinen Proteſt in Ihrer nächſten 
Nummer einrücken werden. Genehmigen Sie ꝛc. 
Nizza, 21. April 1874. Piccon, Advokat. 
Dieſes Schreiben befriedigte natürlich hier nicht, da man meinte, 
daß, wenn Piccon nicht „ſchuldig“ ſei, er einfach den Wortlaut ſeiner 
Rede hätte veröffentlichen können. Daß Piccon Dinge geſagt haben 
muß, die für franzöſiſche Ohren hochverrätheriſch ſind, geht daraus 
hervor, daß der „Frangais“ ſowohl wie der „Moniteur“ ankündigen 
daß derſelbe verfolgt werden ſoll, was ſonſt nicht geſchehen ſein würde 
da der Deputirte der Seealpen zu den Deputirten des linken Zentrums 
gehört, die ſeit dem 24. Mai bei allen wichtigen Gelegenheiten für 
Broglie und Konſorten votirten. Das letztgenante Blatt meldet dar⸗ 
über: „Es iſt gewiß, daß Herr Piccon wegen ſeiner ſeparatiſtiſchen 
Rede verfolgt werden wird; die Verfolgungen würden bereis begon⸗ 
nen haben, wenn Herr Piccon nicht durch die parlamentariſche Unver⸗ 
letzlichkeit gedeckt wäre,” Wahre Freunde des Deputirten der See⸗ 
Alpen verſuchten, denſelben zu bestimmen, feine Entlaſſung einzureichen; 
bisher waren ihre Bemühungen aber fruchtlos. Die Nizzarden ſelbſt 
find durch das Wuthgeſchrei, das ſich in gan; Frankreich erhob, ein⸗ 
geſchüchtert worden, und der Generalrath, der geſtern feine [te 
Sitzung hielt, hielt es für gut, mit dem Rufe: „Es lebe Frankreich!“ 
auseinanderzugehen. Seit drei Jahren hatte er dieſen Ruf aus Rück⸗ 
ſicht für die Geſinnungen der Bewohner der Grafſchaft nicht erhoben. 
Die Furcht, das Opfer des franzöſiſchen Patriotidmus zu werden, 
ſetzte ihn aber über alle anderen Bedenken hingus. (K. Z.) 
Paris, 26. April. Das Pronunciamento des Nizzarden 
Piccon bildet noch immer das Tagesgeſpräch und es muß der rieſige 
Eifer, mit dem ſich die franzöſiſche Preſſe der Erörterung dieſes 
Gegenſtandes unterzieht, obgleich er an ſich aus einem ganz ehren⸗ 
werthen Gefühl entſpringt, auf jeden Nichtfranzoſen, zumal den 
Deutſchen, den Eindruck des Tragikomiſchen machen. Wie, die Herren 
Franzoſen erzählen uns jeben Tag, daß die Elſäſſer noch in hundert 
Jahren nicht ihr franzöſiſches Vaterland vergeſſen haben werden 
und nun ſoll es ihrer Anſicht nach ein todeswürdiges Verbrechen fein, 
daß ein Landsmann Garibaldi's, des gewaltigen Helfers in den 
Nöthen von 1870/71 ſich nach einem Dezenn ium noch nach ſeinem 
ächten, tauſendjährigen Vaterlande zurückſehnt. Uebrigens ſoll der 
Generalrath von Nizza eine Gegendemonſtration verſucht haben, in⸗ 
dem er ſeine Seſſion mit dem Rufe: vive la France! ſchloß. Offiziös 
wird verſichert, daß die Regierung bereits einen Prozeß gegen den 
Deputirten der Seealpen angeſtrengt haben würde, wenn hierzu nicht 
die Genehmigung der Nationalverſammlung nöthig wäre. Die übrigen 
Abgeordneten der Seealnen und Savoyens ſollen beabſichtigen, an 
Herrn Piccon ein Kollektipſchreiben zu richten, in welchem derſelbe 
aufgefordert wird, ſein Mandat niederzulegen. Dieſes Schreiben 
dürfte auch die Drohung enthalten, daß in der nächſten Sitzung der 
Nationalverſammlung ein Herrn Piccon brandmarkendes Votum bean⸗ 
tragt werden würde, falls derſelbe nicht vorher ſeine Demiſſion ein⸗ 
gereicht haben ſollte. — Nach Zurchausp unglaubbaften 


. 


enie am 15. d. Mts. mit dem 
chif lehurſter Prediger Godard, zwei Ehrendamen und einem Kämmerer 
in Lourdes, woſelbſt fie ihre Andacht verrichtete, die Wunderkur ge⸗ 
brauchte und der Kirche einen prachtvollen Kelch verehrte. 

Das „Univers“ iſt ſo liebens pürdig, bei Beſprechung der deutſchen 


1 

Meldungen von 
Militärorganiſation zu bekennen, daß Deutſchland jetzt bereit daſtehe, 
mit 1,400,000 Mann Frankreich zu Leibe zu gehen. Das ſei 


Jahrhunderten haben Könige, Premier⸗Miniſter, 


die Macht, die durch Frankreichs Politik denn ſei 
Tribunen, Kaiſe 
und Journaliſten faſt unaufhörltch an dieſem ſchönen Ergebniſſe ge 
arbeitet, indem ſie das alte katholiſche deutſche Reich und das 
Oeſterreich angriffen. 
und auf das Haupt dieſes franzöſiſchen Geſchöpfes, deutſches Reich 
genannt, feurige Kohlen ſammeln, indem es verſichert: „Man traut 
uns in Deutſchland Rachepläne zu, die ach! unſeren Geiſtern gar fern 
liegen. Ohnmächtig zur Herſtellung einer Monarchie, die unſere 
Finanzen berftellen, uns Ruhe und Verbündete geben würde, hängen 
wir zwiſchen Tod und Leben, zwiſchen Konſervation und Radikalismus 
Unfere herrlichen Nachbarn können in Frieden ruhen!“ Das deutſch⸗ 
Volk weiß, was es von den ſchwarzen Füchſen zu erwarten hat, wenn 
fie gleiten. In Betreff der Herſtellung der Monarchie haben die Leute 
vom „Univers“ jetzt die Wahl und die Qual. 

Am 25. d. war der letzte Tag, wo noch die Liſten für dit 
Territorial⸗Armee aufgelegt waren. Bis fetzt find allein in 
Paris über 150,000 junge Leute eingeſchrieben worden. 


Rußland und Polen 


Petersburg. Ueber die Nationalitäten in Ruf. 
land und ihr Verhältniß zum Staatsweſen geht der „Straßb. 
von hier die folgende ſehr leſenswerthe Korreſpondenz zu: 

Vor einer geraum en Zeit wurde erzählt, dem Kaiſer von Rußland 
habe man einmal ein Prachtwerk dedizirt, welches das Valerunſer iz 
allen in Rußland einheimiſchen Sprachen gebracht hätte. Man erſah 
aus dieſem Prachtwerk, daß in Rußland 59 verſchiedene Sprachen ge: 
ſprochen werden. Jetzt ift die eihnographiſche Seklion der rufſiſchen 
Geographiſchen Geſellſchaft im Begriff, eine ethnographiſche Karte deß 
ruſſiſchen Reiches herauszugeben, nach welcher die Anzahl der im 
Zarenr eiche einheimiſchen Sprachen ſich noch als bei Weitem größer 


gegründet worden, 


f 5 ; Haus 
Das „Univers“ will aber ein Uebriges thun 
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herausſtellt. Unter dieſen „Sprachen“ find auch Dialckie verſlanden 


Denn auch in Rußland zerfallen die Sprachſtämme in zahlreiche 
tirungen, die mit den Schweſterdialelten zuweilen in ſtarker 


gar nickt verſtanden werden. Am ſlarkſten iſt die Anzahl der Sprachen 
und Dialekte in Kaukaſien. Auf einem Gebiete, welches elwa mit dem 
Flächen raume von Frankreich zu vergleichen wäre, finden ſich 68 Spra⸗ 
chen und Dialekte. 

laſſen ſich ſämmtliche Sprachen und Dialekte au 
als ſelbſtändig anzuſehende Sprachſtämme reduziren. 


Die Zuſammenſtellung der Karte (unter A. Rittich's Redaklion ˖ 


geſchieht mit außerordentlicher Sorgfalt, und die Wiſſenſchaft gewinnt 
dabei ein ſicheres Fundament zur Beurtheilung der ethnographiſchen 
Verhältniſſe des Kaiſerreichs. Jedes einzelne Stück des Kartenwerke 
wird von einer Kommiſſion der geographiſchen Geſellſchaft bejonderg 
geprüft. Durch Farben werden die Sprachſtämme ſorgfältig von 
einander geschieden, und neben der Hauptkarte ſcheinen auch für jedes 
beiondere Gouvernement ſpeziellere eihnographiſche Ausarbeitungen be⸗ 
abſichtigt zu ſein. ! 
Bisher gab es noch keine um 
ſchen Arbeiten über Ru 


Begriffe und Anſchauungen an, die von aus 
berrühren. Kolb vergleicht Rußland in ethnographiſcher Hinſicht nit 
Oeſterreich: er ſetzt voraus, daß die Vielheit der Nationalitäten in 
Rußland dieſelben Wirkungen hervorbringen muß wie in Defterrei 
— nur gemildert durch das unbeſtreitbare Ueber wiegen des großruf 
ſchen Stammes. Daſſelbe Faktum auf zwei ganz verſchiedene Indi 
dualitäten angewandt, erlaubt aber keinesnegs denſelben Schlu 
9 iſt e ee verſchiedenen Stagtsgemeinſch 
Das ruſſ. Staatsweſen hat eine eigenthümlich a rende 
wech den Ae ſchlt. Se ich ch dura ange 
eine Nationalität durch die andere im Schach zu halten: Rußland 

vielmehr darin fein Preſtige, daß jeder einzelne Landes theil bei d 
Zugehörigkeit zu Rußland ſich relaliv beſſer befindet, als vielleſcht 
engerer Verbindung mit einem mehr, flammver wandten Stagte. W 
verweiſen dabei nur auf das Gedeihen Fulnlands ſeit 1869. Ferner 
hat man in Rußland in Bezug auf Nationalitäten gar keine Vor⸗ 
urtheile, ſondern 


Unter den Carliſten. 
Der Berichterſtatter der „Times“ auf dem ſpaniſchen Kriegsſchau⸗ 
82 welcher, wie wir kürzlich mittheilten, in Gefahr war, von den 
Aliſten erſchoſſen zu werden, ſchildert feine Exlebniſſe unter denſel⸗ 
wie folgt: 

Man hat behauptet, daß Sprachkenntniſſe immer ein gefährlich 
ing ſeien und die Wahrheit dieſes Ausſpruches habe ich in den letz- 
Tagen zur Genüge kennen gelernt. Meine Kenntniß der ſpani⸗ 
ſchen und basliſchen Sprache haben mich in eine ſehr gefährliche Lage 
gebracht und ſind allein die Urſache vielfacher Beläſtigungen geweſen, 
ie ich in den letzten Tagen zu beſtehen hatte. Die große Mehrheit 
der carliſtiſchen Offiziere habe ich zwar durchgehends höflich gefunden, 
aber es giebt auch eine große Anzahl unter ihnen, die vollſtändig un⸗ 
fähig ſind, ihre Stellung auszufüllen. Und wenn irgend etwas die 
carliſtiſche Sache in Miß kredit bringen kann, fo iſt es dieſen Offizier. 
ten zu danken. Man erzählt Fälle, in denen Greiſe, weil fie ſich über 
6 Beraubungen beklagten, mit Stockprügeln beſtraft wurden, oder in 

denen man Frauen das Haar raſirte, den Kopf mit Honig einſchmierte, 

mit Federn ſchmückte und die armen Geſchöpfe ſo auf einen Eſel 
wärts reitend durch die Dorfgaſſen führte. Für alle dieſe Ver⸗ 
ehen ſind in erſter Linie jene Offiziere verantwortlich zu machen. 
Bei den Carliſten in Verdacht zu gerathen, ift eine ernſte Sache, da 
em Verdachte faſt immer ſofort Exekution durch einen wüthenden 
Soldaten oder unwiſſenden Oſſizier auf dem Fuße folgt. Jeder 
remde erſcheint den Karliſten an und für ſich ſchon mehr oder weni⸗ 
er verdächtig. — Nach der Schlacht von Somorroſtro kam ich in die 
Gegend von Algorta, um mir ein Pferd zu ſuchen, und wurde von 
nigen Carliſtenoffizieren als Spion aufgegriffen, der dem Gegner 
n Schlüſſel zu den Poſitionen verrathen könne, die dieſer mit den 
Waffen in der Hand nicht einzunehmen vermöge. Auf dieſe Beſchul⸗ 
gung hin wurde ich arretirt, in franzöſiſcher Sprache angeklagt und 
ar auf dem Punkte, erſchoſſen zu werden. Ich wurde gefeſſelt nach 
dem Haupfquartier des Brigadiers Patero gebracht. In dieſem Offi⸗ 
r fand ich einen Gentlemen, der mich fofort in Freiheit ſetzte und 
Fall beklagte. Ich nahm meinen Aufenthalt in dem Hauſe des 
zöſiſchen Konſuls, froh, der Gefahr entgangen zu fein. Doch der 
zier, welcher es ſo eilig gehabt hatte, mich ohne lange Zeremonien 
ſchießen zu laſſen, wurde wenige Tage darauf ſelbſt durch eine Ku⸗ 
gelödtet und fein Bruder hielt es nun in einer unbegreiflichen Lo⸗ 

gik für das Beſte, um feinen Bruder zu rächen, den fremden Korre⸗ 
ſpondenten zu lödten, der unzweifelhaft im Solde Serrano's ſtehen 
müßte. Er beſchuldigte mich von Neuem, die Carliſten verrathen zu 
wollen und gab feiren Leuten an die Hand, mich zu erſchießen, oder 
wenn das zu viel Lärm machen ſollte, mich mit dem Bajonett aus 
dem Wege zu räumen. Der Brigadier Patero intervenirte zum zwei⸗ 
ten Male gegen dies Vorhaben und ließ den Offizier feſtſetzen. Meine 


Lage war jedoch in Algorta unhaltbar geworden und ich beſchloß bei 
erſter Gelegenheit abzureiſen, was nicht leicht ausführbar war, da es 
weder Pferde noch Wagen gab und die Küfte ſcharf bewacht wurde. 
Endlich erhielt ich ein Gefährt, das mich auf Umwegen nach Durango 
brachte, von wo ich über St. Jean de Luz und Santander nach So⸗ 
morroſtro zurückzukehren hoffte. Ich begegnete vielen Truppen, deren 
Führer Prieſter waren, die ihr Heu machen, fo lange die Sonne 
ſcheint. Das erſte Bataillon von Biscaya wird von einem Prieſter 
kommandirt, der fo fett und behäbig ausſieht, wie die feiſteſten Mönche 
der Legende. Dieſe Geſtalten an der Spitze des Bataillons auf ſtolzen 
Pferden, in eng anliegenden Kleidern, mit der Soldatenmütze auf dem 
Kopfe, reiten zu ſehen, erinnert au die Bilder aus den Kreuzzügen 
Ich ſah manchen dieſer Geiſtlichen in den Gefechten, wie er leuchtenden 
Auges und mit inniger Genugthuung zuſah, wenn ein Liberaler nie⸗ 
dergeſtreckt wurde. Nur mit Widerwillen konnte man bemerken, wie 
dieſe Menſchen an den Sterbenden ihrer eigenen Partei vorübergingen, 
ohne ihnen das geringſte Zeichen von Freundlichkeit oder Zuſpruch zu 
gewähren. Durango iſt augenblicklich die Reſidenz von Don Carlos 
und hat eine Garniſon von lauter Offizieren, Oberſten, Majore, 
Hauptleute in den bunteſten Uniformen in allen Farbennuancen treiben 
dort ihr Weſen. Die carliſtiſchen Soldaten find für die Sache enthu⸗ 
ſtasmirt, ſcheinen aber wenig Begeiſterung für den König zu beſitzen. 
In Durango aß ich mit den Offizieren zu Mitlag; ſie waren außer⸗ 
ordentlich höflich und brachten die Geſundheit der Königin Victoria 
aus. Baron von Brettoville, der kürzlich noch ein hervorragender 
Republikaner und Marineminiſter war, gab der Hoffnung Raum, daß 
die Königin und fein Souverän für alle Zeit Freunde und Alllirte 
fein würden. Als er noch Maxrineminiſter war, überreichte er mir 
eine Broſchüre, worin er nachwies, daß die Republik das taufentjäh: 
rige Reich ſei, jetzt drückte er mir eine andere in die Hand, in welcher 
die Herrſchaft des Don Carlos als das Elyſium für Spanien geſchil⸗ 
dert wurde. — Von Durago nahm ich einen Wagen nach Toloſg und 
ging von dort zu Fuß nach St. Jean de Luz, wo ich mit durchlaufenen 
Füßen ankam. i 

Emil Palleske, 

der in Riga un) Mitau große Triumohe gefeiert hat, befindet ſich zur 
Zeit in Petersburg, wo er durch feine Vorl ſungen gleich falls den 
reichſten Beifall erntet. Den Cyelus derſelben eröffnete er mit 
Shakeſpeare's „Coriolan“. Die deutſche „St. Petersburger Zeitung“ 
ſpricht ſich über dieſe Vorleſung in folgender enthuſiaſtiſcher Wale aus: 

„Sie war ein Ereigniß im Gebiete äſthetiſcher Reproduktion und 
ließ alles Aehnliche und Verwandte weit hinter ſich zurück Die Vor⸗ 
transfunſt Pilleske's heruht auf einer abſoluten Herrſchaft über die 
phyſiſchen Mittel. Sein Organ iſt (benſo nalürlich ſchön und krafk⸗ 
voll, als künſtleriſch gebildet, der reichſten Modulation und der unglaub⸗ 
lichſten Kraftentfaltnng gleich fähig, wobei aber nie der Eindru k des 
Aeſthetiſchen einerſeils, des Nalürlichen andererſeits verloren geht. 


Er iſt ein Beweis dafür, welcher techmiſchen Ausbildung und Vervoll 


kommnung das menſchliche Stimmorgan fähig iſt und welch ein Dane 


gel den meiſten modernen Schauspielern — aus der Schule der Nas 
Auraliften — in dieſer Beziehung anhaftet. Es entziehen ſich zwar die 


genaueren Einzelheiten der Da ſſtellung in einem einfachen Referal, 


doch möchten wir die Zuhörer auf die Präziſion der Ausſprache, auf 
das maßvolle Oeffnen und die normale Konfiguration der Lippen, auf 
die Kunſt der Aspiration und die Schönheit des an⸗ und abſchwellen⸗ 
den Tones auſmerkſam machen, die Herrn Emil Palles ke eigen find, 
Außer der vollendeten Kunſt in der Laut⸗ und Tonbildung hat nun 


Technik des Vortrages herausgebildet. Bei ihm hans elt es ſich nicht 
um einen glücklichen Wurf oder eine gute Inſpiration; er behandelt 
die Bortragsfunft eben als Kunſt, die aus Denken und vielfacher 
Uebung zur Meeiſterſchaft gelangt. Er verſchmäht eigentliche Stimmen⸗ 
imitation, namentlich f öhnt er nicht dem Ungeſchmack, Frauenſtimmen 
durch Fiſteltöne wiederzugeben; er ſpricht Frauenrollen weicher, vor⸗ 
nehme Nute geſpreizter, Ungebildele nachläſſiger, Helden markiger, 
Alte ſchleppender, aber ſie bleiben alle innerhalb des natürlichen Tonge⸗ 
biets feiner ſchönen tiefen Männerſtimme. Er verſteht es, Rede und 
Gegenrede zu charakleriſiren, ohne Namen zu nennen, das Ducchein⸗ 
anderſprechen eines Voltshaufens zu veranſchaulichen und den einſtim⸗ 
migen Ruf der Menge ſchön, täuſchend ähnlich und doch in der Grenze 
des Vorleſens wiederzugeben. Am meiſten nügneirt war die Vorkrags⸗ 
weiſe des alten Menenzus Agrippa, deſſen Rolle durch Palleske zu 
einem wahren Meaſterſtück realiſtiſcher Wahrheit erhoben wa b. Die 
halb gezierte, halb nachläſſige Ausſprache, deren der Vollblutadel in 
allen Ländern gezichen wird, fand ſich hier vereint mit der Geſchwätzig⸗ 
keit des Altern, dem Witz der exlluſiven Bi dung, der Gourmandife 
des reichen Schlemmers und dem Gemüth dis edlen Menſchen. Dem 
gegenüber war das triviale Geſchwätz des „Nüßen Pö els“, die Hetze⸗ 
reien der giftigen Volkstribunen, der männliche Ton des Tullus 
Aufidius und die markvolle Stimme des Kriegshelden und Volksper⸗ 
tichters vortrefflich markirt und lich die Geftalten mit einer Leibhaftig⸗ 
keit vor uns erſcheinen, wie keine Barſtellung im Raume das zu übers 
bieten vermöchte. Dichter und Vortragender durchbrangen einander 
gegenſeitig ſo, daß man ſie nur als Eins empſand und an eine Son⸗ 


derung ihres Verdienſtes gar nicht dachte. Was uns bei Gelegenheit 


diefer Coriolan Vorleſung auffiel, war Folgendes: In unſerer Jugend 


zeit wer Coriolan mit Mucius Scaevola und Leombas, mit Diogenez 


und Alexander dem Großen gleich einer Sage aus der Vorwelt. Seit den 


großen Ereigniffen der Neuzeit, den Kriegsthaten und den patrſotiſchen 


Errungenſchaften der germaniſchen Nation find uns die Helden der 
alten Zeit, find uns Römertugend, Vaferlandsſiebe, Völkerfeindſchaf⸗ 
ten und alle die großen D.menlionen der Menſchen und der Konflikte 
ber alten Zeit plötzlich wieder nahe gerückt. In bieſem Coriolan ſteckl 
etwas von dem erlernen Kauz ex, der einſt ein Verächter der Menge 
war, und feine Gegner, dieſe Neinius Virchow und Junius Lasker; 
kennen wir aus ihren Apoſtrophen und Parlaments⸗Reden. Erinnerk 
Menenius nicht an den greifen Staatsmann, der als „Old Pam“ in 
England pıpulärer war, als viele höher orgamiſirte Köpfe und iſt 
Tullus Aufidias nicht Bourbaki und Mac Mahon zugleich? Doch das 
nur nebenbei. Die Dichtung, fo vorgetragen, wie wir fie geſtern hör⸗ 
ten, erfreute, packte, begeiſterte und erſchü terte.“ 


Am 1. Mai ber iebt ſich Herr Palles e nach Moskau, um auch 


dort einige Proben feiner Rezilationskanſt zu geben. 


— (eier 


In ganz Rußland zählt man deren etwa 115, doch 
f 9 wiſſenſchaſtlich 


kaſſenden und haltbaren ethnographi⸗ 
ßland. Die ftatiftifhen Werke von Kolb find 
auf ganz unzuverläſſigen Daten aufgebaut, und wenden auf Rußland 
wärligen Verhältniſſen 


jeder ruſſiſche Staaldangehörige gilt als Ruſſe und 
iſt in Bezug auf Anſtellungsſähigkeit, Carrière ꝛc. in jeglicher Hunfidt 


aber Palleske auch eine ganz beſondere, eigenartige und rationelle 


Schat⸗ 
ngen west . „ftaı Da | 
monie ſich befinden, fo daß fie außerhalb ihres Gebietes ſchwer oder 
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gewiſſe Beſchränkungen, und die Polen hatten durch ihren letzten 
len manche Maßregel, die für fie Ausnahmezuſtände etablirten, 


Verhalten nicht abwichen, der Eintritt und die Beförderung im Staats⸗ 
dienſte nie verſagt geweſen, und nach wie vor haben Pexſonen polni⸗ 
er Nationalität zahlreiche Stellungen inne. Die Zeit nationalen 
Haders, welche aus dem letzten Jahrzehnt uns noch Allen im Gedächt⸗ 
niß ift, war das Ergebniß der Thätigkeit einzelner — aber nicht offi⸗ 
zieller — Kreiſe, und wurde von der Maſſe des Volks und von der 
Regierung desabonirt. Verſchiedene Maß regelungen, denen ſolche Zei⸗ 
tungen ausgeſetzt waren, die den nationaſen Hader wieder aufzuwüh⸗ 
len verſuchten, beweiſen zur Genüge, daß die Regierung bei ihrer 
Unparteilichkeit verharrt. Die inzwiſchen völlig veränderte Stellung 
der e „Moskauer Zlg.“ zur Natifonalitätenfrage liefert 
noch einen ferneren Beleg, daß der nationale Hader auch für die Pu⸗ 
Hliziſtik bei uns kein geeignetes Feld me:v abgiebt. 

Was das numeriſche Verhältniß der Na ivnalitäten in Rußland 
betrifft, fo entlehnen wir dem „Golos“ folgende Daten: Zu den ari⸗ 
ſchen Volksſtämmen gehören 88 Proz. der Geſammibevöllerung des 
Zarenxreichs, zu den turaniſchen 45 Proz., zu den Ural⸗ Altaivötkern 
h Dar zu den Semiten 31 Proz Von den A iern ſind SIE Proz. 
Slaven, 37 Proz. Litthauer und Letten, 1’ Proz. Deulſche, 1 Proz. 


Proz. polniſcher Abſtammung, und unter den erſteren ſind 493 Proz. 
Hroßruſſen. Tataren giebt es im curopäiſchen Rußland 13 Proz., 
Baſchkiren 145 Proz, Finnen 13 Proz. Wiewohl alſo die Großruſſen 
nen gewal ig ſtarken Prozentſatz der Staatsangehö igen Rußlands 
ilden, ſo iſt man im offiziellen und im geſellſchafllichen Leben doch 


Stagtsangehörigen als ſolcher, als unter einander gleichberechtigter 
Ruſſen zu einem Ganzen, iſt vielmehr als völlig feſtbeſtehend anzu⸗ 


ehen. 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 27. April. 


N eſchloſſen hat, enthält faſt gar keine neuen Momente, welche zu be 


in ihrer geſchäftlichen Knappheit dieſer Bedeutung nicht ganz zu ent⸗ 


geſetz — ſummariſch erwähnt. Die Hauptſtelle über das Kompromiß 
in der Militärfrage wird von unſerem E Korreſpondenten genügend 


beleuchtet und wir lönnen uns einer weiteren Beſprechung des Akten⸗ 


ſtückes enthalten. { 

Ueber die Abendſitzung, mit welcher die Verhandlungen des 
Reichstages ſchloſſen, leſen wir in einer parlamentariſchen Korre⸗ 
ſpondenz: N 

Die Abendſitzung war höchſt originell. In der jeltfam wirkenden 
Deckenbeleuchtung ſaßen die verſchiedenen Gruppen bes gegen den Vor⸗ 
mittag ſehr gelichteten Saales. Mehrere Deputirte waren in der ent⸗ 
ſetzlich drückenden Almoſphäre eingeſchlaſen, auf den Zügen Anderer 
glänzten verdächtige Weinlichter. Ueber den jetzt doch auf die Tages⸗ 
drang geſetzten elſaz⸗lothringiſch en Verwal tungs⸗ 
erich ſprach der Abls Simonis, ein brünetter burgundiſcher 
Banernfopf mit weit geöffneten klugen Augen. Die Rede dieſer elläſ⸗ 
ſiſchen Geiſtlichen gleichen ih bis auf den Tonfall; geſchickte Dialeklik, 
heuchleriſche Verſößnlichkeit, gelegentliches ſchüchternes Aufblitzen des 
inneren nagenden Grolles. Der Bundeskommiſſar Hertzog wurde 


Das ſchließliche ö auf en Kaiſer fand einen kräftigen 
Nachhall bis in die Kreiſe der preußischen Ultramontanen 
binein; ihre bairiſchen Fraktions⸗Genoſſen ſchreiben das 


Wort Kaiſer bekannuich noch immer nur mit Anführungszeichen. 
Dann Händeſchütteln und allgemeiner Aufbruch, bei den meiſten Mit⸗ 
gliedern zu neuer Arbeit in ihren Partikular⸗Landtagen. Die jetzt 
bollendete Seſſion wird in den Annalen des deutſchen Parlamentaris⸗ 
mus ſicher eine der ehrenvollſten Stellen einnehmen; nach allgemeinem 
Urtheile hat es ſeit der Schöpfung des Reichslages Beine zugleich ſo 
mühevolle und ſo großartige Seſſion, wie die jetzt in 11 arbeitsvollen 
Wochen vollendete, gegeben. i 
Am Freitag fand im Palaſt des Corps législatif zu Paris die 
feierliche Eröffnung jener Kunſtausſtellung ſtalt, deren Erträgniß zu 
Gunften derjenigen „armen“ Elſaß⸗Lothringer verwendet werden 
poll, welchen die deutſche Athmosphäre in den Reichslanden nicht mehr 
zusagt und lieber das ſonnige Algierierland zu ihrem fernerem Domizil 
erwählen wollen. Frankreich beeilt Ah natürlich ſolch frommen 
Wünſchen durch materielle Hilfe entgegen zu kommen und — daher die 
Ausſtellung. Der Marſchall und die Marſchallin Mae Mahon fanden 
0 ſich um 1 Uhr ein und wurden von dem Grafen Hauſſonville, Prä⸗ 
ſidenten der Geſellſchaft zum Schutz der Elſaß⸗Lothringer, und vielen 
anderen Mitgliedern dieſer Geſellſchaft empfangen. Der Präſident 
geleitete biefelben in den kleinen Saal, der vor dem „Salle des Pas 
Perdus“ (Saal der verlorenen Schritte; der Raum iſt im Style eines 
Tdheaterfoyers gebaut und fein ſonder barer Name iſt dadurch veran⸗ 
laßt, daß alle Petenten, Stellenſuchende, Streber u. |. w., welche einen 
Deputirten, einen Miniſter zu ſprechen wünſchten, dorthin gewieſen 
wurden um zu warten und ſpäter ihr Anliegen dem Betreffenden vor⸗ 
tragen zu können. Da dergleichen Schritte in der Regel erfolglos 
blieben, bezeichnete man gar bald den Saal als „salle des pas perdus“ 
5 Red. der Poſener Zig) liegt, und hielt dort an den Marſchall folgende 
Anſprache: fee 
f Herr Marſchall! Ich empfange Sie auf die einfachſte eiſe, 
weil ich weiß, daß Sie den einfachen Empfang lieben. Ich werde 
eine Rede an Sie halten, ober ich werde Ihnen in wenigen Worten 
fügen, wie glücklich ich bin, Sie ein gutes Werk einweihen zu ſehen. 
beanſpruche mir die Ehre, Sie in dieſe prachtvolle, aus ſo vieler 
d delmüthiger Theilnahme hervorgegangene Ausſtellung einzuführen. 
Bon allen Seiten begegnet uns der beſte Wille. Die Damen haben 
uns hauptſän lich bei unſerem Werk geholfen. Die Frau Marſchallin 
die ſich unferem guten Werke angeſchloſſen, weiß, wie werthvoll dieſem 
die Unterftügung der Damen war. Idnen gehört die Ehre an. Ich 
nnte deren eine Häute Anzahl nennen, weſche bis in den fünften 
Stock der ärmſten Häuſer das Elend aufgeſucht haben, um es öfters 
ju unterſtützen. Ich bin nur der, welche die Sache in Werk geſetzt 
hat. Die aus gezeichnelſten Familien, alle die, welche Frankreich er⸗ 
5 9016 find, zauder ten nicht, uns auf eine Zeil zu Gunſten der Elſaß⸗ 
Lothringer die zeichften Sammlungen und ſalbſt ihre inlimſten Errin⸗ 
nerungen anzuvertrauen. Es iſt, Herr Marſchall, ein wi kliches Mu⸗ 
ſeum, welches Ihnen zu zeig ' nch die Ehre haben werde; geſtatten Sie 
mir aber vorher, in Ihrer Gegenwart eine gerechje Ehren bezeigung 
den ergebenen Perſonen darzubringen, welche ſich dem Werke gewid⸗ 
met haben, das mir die Eh.e verſch fft, Sie zu empfan en. Ich kann 
Ihnen nicht alle Perſonen hier in meiner Umgebung vorſtellen oder 


dem Großruſſen gleichberechtigt. Nur für die Juden beſtehen 


ginn hervorgerufen. Dagegen ift denjenigen Polen, die von loyalem 


Gräco⸗Romanen. Von den Slaven find 715 Proz. luſſiſcher und 6% 


nicht geneigt hierauf zu reflekliren; die Verſchmelzung der ruſſiſchen 


Die Thzonrede, mit welcher der Kaiſer geſtern den Reichstag 


ſonderer Beſprechung Anlaß geben. Wenn im Eingange die beendigte 

Seſſion wegen der „tiefgreifenden Wichtigkeit“ ihrer geſetzgeberiſchen 
Ergebniſſe den bedeutſamſten Seſſionen der früheren Reichstage an 
die Seite geſtellt wird, ſo iſt dies eine ſehr gerechte Würdigung der 
abgeſchloſſenen Parlamentscpoche, aber die Thronrede ſelbſt ſcheint uns 


ſprechen. Es werden uns drei Ergebniſſe, die Militärvorlage, die In⸗ 
validennovelle und das Papiergeldgeſetz namentlich hervorgehoben, und 
alle übrigen Reſultate — ſelbſt das Kirchendienergeſetz und das Preß⸗ 


nennen, Geſtattet Se mir, Ihnen drei Perſonen vorzustellen: Herrn F. 


Maunberger, Schatzmeiſter der Ausſtellung und Vice⸗Präſidenten des 


Ausſchuſſe der Geſellſchaft, Heren Rumpler, Rau Mitgli 
Aus ſchuſſes den Jun Kane BAER EHER der nder 
Der Marſchall Mae Mahon dankte in einigen Worten; er er⸗ 
klärte, er ſei überzeugt, daß man Alles aufs beſte angeordnet habe 
und daß ein ſo gut geführtes Werk vollſtändigen Erfong haben müſſe. 
Der Gang durch bie Säle fand nun ſtatt; die Muſikbande der Garde 
de Paris ſpielte während diefer Zeit kriegeriſche Märſche ſo wie auch 
das bekannte elſaß⸗lothringer Klagelied auf, Um 2; Uhr verließ der 
Marſchall das Corps legislatif. Vor dem Corps législatik war eine 
ziemlich große Volesmenge verſammelt. Dieſelbe verhielt ſich voll⸗ 
ſtändig ruhig. 
TEE. TREE ARTE ESSENER RG TRETSEEEERTSEEERTTETTETEANLRT 


Lokales und Pronimirites 
Poſen, 27. April. 


— Kurz vor Thoresſchluß hat der Vorſitzende der poln. Reichs⸗ 
tagsfraction, Herr v. Taczanowski, hat folgenden Antrag im Bu⸗ 
reau des Reichstages niedergelgt: ' 

Der Reichstag wolle beſchließen: die preußiſche Regierung aufzu⸗ 
fordern, daß ſie die den früheren polniſchen Provinzen von Seiten des 
preußiſchen Staates und ſeiner Monarchien auf geſetzgeberiſchem Wege 
zuerkannten und auf Grund internationaler Traktate gebührenden 
Rechte in Bezug auf deren Nationalität und vornehmlich die Sprache 


anerkennen und die denſelben widerſtreitenden Verordnungen aufhebe. 


Wie der „Dziennik Pozn.” mittheilt, haben dieſen Antrag, welchem 
umfangreiche Molive beigefügt find, u. N. auch die Herren Mallinck⸗ 


rodt, Krüger, Schüttinger Jörk u. ſ. w. unterſchrieben. Durch den 


Schluß des Reichstages iſt der Antrag beſeitigt worden. 


— Der gneſener Korreſpondent des „Kuryer Poznansli“ ſchreibt; 


über den Domherrn Duliüski Folgendes: 

Ich leſe in deutſchen Blättern, daß ſogar Dr. Künzer in Breslau 
die Eingabe aller Domkapitel gegen das Geſetzprojekt betreffend die 
Verwaltung erledigter Bisthümer unterzeichnet hat, wir waren daher 
ſehr neugierig, wie ſich unſer anefener enfant terrible verhalten wird. 
Ich erſeche aus glaubwürdiger Quelle, daß der Domherr Dulinatı feine 
Unterſchrift unter dieſes Dokument verweigert hat. Dies wird doch 
ſchließlich allen die Augen öffnen, auf welchem Punkle dieſer unglück⸗ 
ſelige Menſch ſteht. Corruptio optimi pessima. Die Sgche richtet 
ich ſelbſt und man hat ſeinen Grund ſoſche Leute auch einmal in 
öffentlichen Blättern zu ſchonen. Man drückte auf feine Stirn das 
Brandmal hefliger Entrüſtung und überlaſſe ihn feiner verjäuernden 
(kisty) Ruhe. 

So greift ein chriſtliches Blatt einen Prieſter an, deſſen Würdig⸗ 
keit ſelbſt von ſeinen Gegnern gerühmt wird. Und ſein ganzes Ver⸗ 
brechen beſteht darin, daß er nicht gegen die Obrigkeit Widerſpruch 
erheben will. Der fanatiſche Haß, welcher ſich in dieſem Artikel aus⸗ 
ſpricht, iſt bezeichnend für den jeſuitiſchen Neukgtholizismus. 

— Polniſche Preſſe. Einer von Lemberg datirten Meldung 
der wiener „Deulſchen gig.“ zufolge finden zwiſchen dem Fürſten Georg 
Czartoryski und dem Journaliſten „Oberſt“ Wierzbickti, einem Emi⸗ 
granten, Unterhandlungen ftatt betreffs der Konſtituirung eines patriv- 
tifhen Komites für die polniſche Preßleitung, daß eine auf Ausſöh⸗ 
nung der Polen mit Rußland abzielende Tendenz verfolgen würde. 
Die „Gazeta Narodowa“ ſoll angekauft werden, außer dem fol in Wien 
ein Blatt in franzöſiſcher Sprache herausgegeben werden. 

— Bezeichnend für die politiſchen Beſtrebungen der franzöſiſchen 
300 ut die Thatſache, daß fie, wie im vorigen, jo auch in dieſem 
Jahre, 


berichtet der Pariſer Korreſpont der Lemberger „Gazeta narodowa“, 
daß am 13. d. Mts. in Paris in der den Jeſuiten gehörigen Kirche 
Notre Dames des vietoires in Anweſenheit eines überaus zahlreichen 
Publikums, umer dem ſich guch viele polniſche Emigranten befanden, 
die feierliche Weihe einer polniſchen Pilgerfahne vollzogen worden ift. 
Die prächtige und kunſtvoll g arbeitete Fahne zeigt auf der einen Seite 
das ehemalige polniſche Reichs⸗Wappen, auf der andern das Bild 
der Mutter Gottes von Czenſtochau mit der Umſchrift: „La sainte 
vierge de Pologne a la sainte vierge de Lourdes“. Aus 
dieſer Umſchrift darf man ſchließen, daß die Fahne die Beſtimmung 
hat, in der Kapelle und ſpäter zu erbauenden Votivkirche zu Lou des 
als Weihegeſchenk der Polen aufbewahrt zu werden. Sie iſt ein Ge⸗ 
ſchenk der polniſchen Reſurrektioniſtenmönche, welche ihr Mutterhaus 
in Rom haben und in den polniſchen Emigrantenkolonjen in Frank⸗ 
reich, der Türkei und Amerika Miſſions⸗Niederlaſſungen unterhalten. 
Der polniſche Auferſtehungsorden, der nach dem Aufftande von 1830 
von frommen Theilnehmern deſſelben gegründet wurde, hat ſich be⸗ 
kanntlich zur Hauptaufgabe geſtellt, für die Wiedererſtehung Polens zu 
beten und zu wirken. 8 

r. Wollmarkt. Da zur Unterbringung der Wolle beim diesjäh⸗ 
rigen Wollmartt bedeutend größere Räumlichkeiten als im vorigen 
Jahre, erforderlich ſind, indem das alte Salzmagazin an der Wilhelms⸗ 
ſtraße, in welchem ſtets ca. 5000 Ctr. Wolle placirt werden konnten, 
abgebrochen worden iſt, jo hat die Militärbzebörde aufs Bereitwilligſte 
diesmal faſt den ganzen Kanonenplatz mit Ausnahme eines etwa 30— 
40 Fuß breiten Ko onnenweges neben dem Garten der Feſtungsbau⸗ 
Direktion und neden der St. Adalberts Kaſerne zur Abhaltung des 
Woll⸗, Maſchinen- und Viehmarktes zur Dissoſition geſtellt. 

1. Die Kaſernements der unverheiratheten Unteroffiziere ſollen 
nach einer Kabinetsordre in der Art verheſſert werden, daß jeder der⸗ 
ſelben in der mit den Soldaten gemeinſam bewohnten Stube durch 
Errichtung eines Holzverſchlages einen befonveren Raum zum Schlafen 
und zum ſonſtigen Aufenthalt, gusgeſtattet mit einem Tiſch, einem 
Stuhle, einer Petroleumlampe mit Schirm, einem Waſchbecken, Trink⸗ 
glas ꝛc. erhält. Von den 600 Unteroffizieren der Garniſon Poſen, 
(864 von der Infanterie, 34 von den Hufaren, 34 vom Train, 120 von 
der Artillerie, 48 vom Depot, Landwehrſtamm ꝛc.) werden ca. 450 
unverheirathete durch dieſe Verbeſſerung der Kaſernements betroffen, 
und beträgt der Koſtenbetrag für die erforderlichen Einrichtungen 
6000 Thlr. Die Lieferung des Mobiliars iſt der Kronthalſchen Fabrik 
übertragen worden. 

Auf der Warthe näherte ſich Freitag Abends 11 Uhr ein 
kleiner Kahn, auf welchem ſich 3 Perſonen befanden, den mit Holz be⸗ 
ladenen großen Flußſchiffen am Löwinſohn'ſchen Holzplatz in der Nähe 
der dortigen Caponiere. Da nun in letzterer Zeit Dort häufig Holz⸗ 
diebſtähle vorgekommen find, fo rief fie der Wächter des Hol platzes 
an, erhielt aber in polniſcher Sprache die Antwort: Wenn dir dein 
Leben nicht lieb iſt, jo komm nur! Der Wächter ging in die Kajüte 
des einen Schiffes und rief den dort ſchlafenden Schiffer zur Hilfe. 
Dieſer ergriff ſofort feine Doppelflinte, deren einer Lauf mit Schrot ge⸗ 
laden war und feuerte nach dem Kahne. Gleich darauf fielen vom 
Kahne oder vom gegenüberliegenden Wartheufer aus drei Schüſſe. 
Den unächſten Morgen wurde ind ſtädliſche Krankenhaus ein Fiſcher 
vom Städtchen geſchafft, welcher im Geſichte durch einen Schrotſchuß 
ſtark verletzt war. Nach feiner Angabe hatte er in Gemeinſchaft mit 
ſeinem Bruder, einem Schuhmacher aus Zerkow und einem anderen 
Fiſcher in der Nacht zuvor einen Kahn, den er von dem Inhaber 
eines der Flußſchiffe geliehen, dorthin zurückſchaffen wollen und 
war zum Danke dafür mit einem Schrotſchuſſe übel empfangen 
worden. ö 
972 In der Franziskanerkirche wurde in der Zeit von Freitag 
Nachmiltage bis Sonnabend früh ein Geld Sammelkaſten gewallſam 
erbrochen, ein zweiter mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und aus beiden 


das Geld in Höhe von etwa 30—40 Tylr geſtohlen Der Dieb, welcher] ſtädt angefragt, ob in unferer Stadt geeignete Räumlichkeiten zur 


Sonntage beim Ballſpielen auf das Grundſtück des ehemaligen Hotel 


bei den ‚zum Heile der Kirche und Frankreichs“ von ihnen 
arrangirten Pilgerfahrten den Polen eine Hauptrolle zutheilen. So 


Betten entwendet. — In der Nacht vom Sonnabend zum 1 


Kk. Schneidemühl, 26. April. 


ſich muthmaßlich in die Kirche hatte einſchließen laſſen, hatte verſucht 
guch den dritten Geldkaſten zu öffnen, war aber wohl durch einen 
Kirchendiener, welcher während jener Zeit in die Kirche kam, geſtört 
worden und hatte mitteljt einer hinter dem Altar befindlichen Leiter 
den Weg durch das Kircheufenſter und den benachbarten Garten des 
Walſenhauſes eingeſchlagen. Der Kirchendiener will am Donnerftage 
und Freitage einen Menſchen in der Kirche bemerkt haben, der einige 
Zeit nach der Andacht zurückblieb und ſeitdem nicht mehr geſehen 
worden ift. h 
„ Im Wallgraben vor dem bromberger Thor wurde von dort 
beſchäftigten Arbenern am Freitage eine männliche Leiche gefunden 
und aus dem Waſſer ans Ufer gezogen. Aeußere Verletzungen fanden 
ſich nicht vor. Es hat ſich ergeben, daß dies die Leiche eines Mannes 
iſt, der einſt beſſere Tage geſehen, und von feiner zweiten Gattin, 
einer wohlhabenden Hausheſitzerin auf der Langenſtraße, ſeit längerer 
La getrennt lebte. Vor Kurzem hatte er im ſtädtiſchen Lazareth einige 
age krank gelegen, und hatte bald darauf geäußert, es werde mit ihm 
wohl bald zu Ende gehen. Wahrſcheinlich hat er ſich ſelbſt das Leben 
genommen. N 
r. An der Poſen⸗Thorner Bahn wird, gegenwärtig zwiſchen 
dem Gerberdamm, der Kernwerksmühle und der Bogdanka eine Halter 
ſtation für Güterwagen errichtet, und iſt zu dieſem Behufe das ganze 
dortige Terrain durch Aufſchütten erhöht worden. Auch Toll an der 
Wartche ein Krahn errichtet werden, um die Güter aus den Eiſenbahn⸗ 
Waggons, welche zu dieſem Behufe dicht an den Fluß heranzufahren 
haben, unmitelbar in die Flußſchiffe verladen zu können und umge⸗ 
kehr. Der Halteplatz wird zu dem Zwecke angelegt, damit die Güter⸗ 
1 5 dort ſo lange ſtehen bleiben können, bis die Umladung vor ſich 
geht. 5 
r. Auf dem Wilhelmsplatze entſtand in der Nacht vom Sonn⸗ 
tag zum Montage dadurch ein großer Lärm, daß eine Schaar jugend. 
licher Nachkſchwärmer, welche den aus einem hieſigen bekannten Tingel⸗ 
tangel nach ihrer Wohnung heimkehrenden Sängerinnen das Geleit 
Ante dadurch in Streit gerieth, daß jeder von ihnen feine angeblichen 
echte auf die durchaus nicht ſpröden „Künſtlerinnen“ geltend zu 
machen ſuchte. Der Streit wurde ſchließlich durch die Intervention 
des Nachtwächters geſchlichtet. i 
r. Das Gut Eduardsfelde, Z M. von Poſen (vor Lawice), bis⸗ 
her dem Gutsheſitzer Nawrocki gehörig, iſt in den Beſitz des Kauf⸗ 
manns Mendelſohn aus Bromberg übergegangen, welcher beabfichtigt, 
daſſelbe in kleineren und größeren Parzellen in einein demnächlt anzu⸗ 
peraumenden Termine zu verkaufen. Das Gut umfaßt 1000 Morgen 
Areal und gute Torfwieſen. Die Parzellirung eines fo großen Gules 
in unmittelbarer Nähe von Poſen und Jerzyce, wo der Grund und 
Boden bereits einen ſehr hohen Werth hat, erſcheint im allgemeinen 
Jatereſſe recht erwünſcht, beſonders, da die Preiſe mäßig und die 
ſonſtigen Bedingungen ſehr annehmbar ſein ſollen. i 
r. Ein Droſchkenkutſcher, welcher am Sonntage mit feinem 
Geſpann auf dem Play vor der Petrikirche hielt, hatte des Guten ſo 
viel genoſſen, daß er verhaftet werden mußte. Demſelben ift der 
Fahrſchein entzogen worden. 


r. Lebensrettung. Ein Knabe von der Gartenſtraße war am 


de Vienne gerathen, indem er durch eine Lücke des Zaunes hindurch⸗ 
kroch; dort fiel er in eine offene Kalkgrube, in der er unzweifelhaft 
ums Leben gekommen wäre, wenn ihn nicht der Küſter der Petrikirche 

herausgezogen hätte. 5 

Verkauf, Von dem der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gehörigen 
Grundſtück St. Martin 24 iſt die vordere Hälfte für 8000 Thlr. an 
den Maurermeiſter Wegener verkauft worden, Auf dieſem Grundſtück 
befindet ſich gegenwärtig die König'ſche Schmiede. 

r. In der Waſſerſtraße zerbrach an der engſten Stelle (beim 
Hartwig'ſchen Hauſe) ein nit Bretter beladener Wagen und ver⸗ 
ſperrte auf einige Zeit die Paſſage. 0 5 

r. Die Leimfabrik von Kantorowicz in Jerzyce, welche ganz 
neu erbaut wor ren iſt, wurde am Freitage, nach erfolgter Prüfung 
a en durch den Reg⸗Bauinſpektor Petersſen, in Betrieb 
geſetzt 3! ; 

„Auf dem Kanonenplatz wurde bei der Treppe zur Adalberts⸗ 
Kaſerne Sonntag früh die Leiche eines etwa 50 jährigen Mannes ge⸗ 
funden, ber ſich durch einen Schuß in die Herzgiube das Leben genom⸗ 
men hatte. Neben ihm lag noch ein doppellär figes Terzerol und eine 
Schachtel, bezeichne; Apotheker Klecko. Hrn Kuhn Morgens und 
Abends Pulver, darin etwas Schießpulver und einige Kupferhütchen. 
Die Perſönlichkeit dis Selbſtmörders iſt unbekannt. Seiner Kleidung 
nach ſcheint derſelbe ein Handwerker geweſen zu fein; er war bekleidet 
mit einer grauen Mütze, einem grauen Rock, einer ſchwarzen Weſſe 
einem baumwollenen Vorhemdchen und braunen gelb geſprenkelten Beinkl. 
Alle, welchen uber die Perſon des Selbütmörders etwas bekannt iſt, 
werden gebeten, der Kriminal-Polizei Mittheilung zu machen. 81 7995 
al Diebſtähle. Einem Schuhmacher auf der Walliſchei wurden 
durch eine bei ihm wohnende Witwe ca. 2 Pfd. Bettfedern aus den 


wurden einer Arbeiterfrau in Jerzyce 3 Hennen und 1 Hahn geſto 
len, die man ſpäter abgewürgt auf einem Hofe fand, wohin ſie muth⸗ 
maßlich ein in Jerzyce wohnhafter, bereils vielfach beſtrafter Meunſch 
von feiner benachbarten Wohnung hingeworfen hitte. — Einem Re“ 
ſtaurateur auf Columbia wurden vor einiger Zeit Noten im Werthe 
von 12 Thlr., geſtohlen. , 
n Frauſtadt, 24. April. [Zur Ausführung der Kir chen⸗ 
geſetze. Kompagnievorſtellung.] Vor dem hieſigen Kreis⸗ 
gerichte wurde heute wiederum gegen die bereits mehrfach genannten 
Vikare Fröhlich von hier und Späth aus Hinzendorf wegen un⸗ 
befugter Vornahme von Amtshandlungen verhandelt. Fröhlich wurde 
zu 400 Thlr. oder 192 Tage Gefängniß und Späth zu 90 Thlr. event. 
45 Tage Gefängniß verurtheilt. — Der Oberſt d. Rex aus Glogau 
inſpizirte heute das hier ſtationirte Füſilier⸗Bataillon Nr. 58. 
Af Bromberg, 25 April. [Gymnaſialverhältniſſe.] Die 
ufnahme neuer Schüler in die hieſigen höheren Unterrichtsanſtalten 
beim Beginne des Sommerhalbjahrs war diesmal eine geringere, als 
in früheren Jahren. Beſonders hat das hieſige Gymnaſium durch 
die Errichtung des Progymnaſiums in Nakel Einbuße an Schülern 
erlitten, und zwar nicht nur an auswärtigen Schülern, ſondern auch 
an einheimiſchen, die in bedeutender Zahl die nakler Schule beſuchen. 
Trotzdem find die höheren Schulen noch überfüllt, weil die Räumlich⸗ 
keiten zu klein ſind. Im Gymnaſium ſitzen die Schüler eingepfercht 
wie Sklaven in engem Schiffsraum. Es fehlt Luft und Licht, und 
es iſt nicht zu verwundern, daß ſehr viele Schüler ſchon nach werigen 
Jahren an den Augen leiden und ſich zur Anſchaffung von Brillen 
genöthigt ſehen. Die hieſigen Aerzte haben wiederholt auf den Uebel⸗ 
ſtand hinge wieſen, man klagt in allen Familien über dieſe Zuſtände, 
aber das Provinzial⸗Schulkollegium zu Poſen kann zu feinem Ent⸗ 
ſchluß kommen und der Neubau des Gymnaſiums, der jetzt ſchon voll⸗ 
endet ſein ſollte, iſt heute noch nicht angefangen. Wir find der Ueber⸗ 
zeugung, daß, wenn es Pferde oder Schafe wären, die in ſolche Räume 
eingeengt wären, man längſt vom Standpunkte „rationeller Viehzucht“ 
geräumige, luftige und helle Ställe erbaut hätte. Da, wo es ſich 
nicht um Pferde und Soldaten handelt, fehlt es im Staate der In⸗ 
telligenz leider zu oft an Geld und den ſonſtigen Erfordernſſſen, um 
Unterrichtsräume zu ſchaffen, die ohne Gefahr für die Geſundheit find. 
(Bon er La 
on der Taubſtummen⸗ 
Anſtalt. Lehrerſeminar. Theater.) Als Vorſicher der ö 
hieſigen Zaukftummen-Arftalt iſt Hr. Reimer aus Berlin und als 
Hilfslehrer Hr. Marſchalek von der poſener Taubſtummenanſtalt hier⸗ 
her berufen worden. Das Lehrer Kollegium dieſer Anftalt beſteht ge⸗ 
genwärtig mit Einſchluß des Vorſtehers aus 5 Perfonen. Der In⸗ 
duſtrieunterricht wird, da alle Lehrer unverheirathet find. von der 
Frau des Kaſlellaus ertheilt. — Wie ih aus zuverläaſſiger Quelle er⸗ 
fahre, hat die Regierung bei dem hieſigen Kreisſchulinſpektor Bon⸗ 


— 


ankommen, den Beweis der Wahrheit für die ineriminirten 


dargeſtellt. 


Etablirung eines Seminars vorhanden wären. Die Regierung geht 
nämlich, wie ich höre, mit der Abſicht um, das katholiſche Schullehrer⸗ 


Seminar zu Erin (auf 1 oder 2 Jahre 2) hierher zu verlegen, jeden⸗ 


wa falls zu dem Zwecke, um die Zöglinge in eine deutſche Gegend zu brin⸗ 


en und ihnen die Erlernung des Deutſchen zu erleichtern. Daß gen. 
nſtalt dauernd hierher verlegt wird, daran tft wohl nicht zu denden, 


denn was ſollte die Regierung mit dem theuren Seminargebäude in 


Erin anfangen? — Die Aufführungen unferer Theatergeſellſchaft er⸗ 
freuen ſich des Beifalls unſeres Publikums. In letzter Zeit ſind einige 

rözere Stücke, ja vergangenen Dienftag ſogar „die Räuber“ zur Auf⸗ 
1 0 gelangt. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Poſen, 26. April. [Preßprozeß contra Kohn und 
Ge noſſen.] Geſtern kam vor der Kriminal⸗Abtheilung des hieſigen 
Kreisgericht die Anklageſache wider Kohn und Gen. wegen Behaup⸗ 
tung berächtlich machender, nicht erweisbarer Thalſachen, betreffend 
das Metropolitan⸗Domkapitel zu Gneſen und den Vorſitzenden des 
erzbiſchöflichen General⸗Konſiſtoriums, Offizial Dorſchewski, zur 
mündlichen Verhandlung. 5 
In Nr. 480 der „Oſtdeutſchen Zeitung” vom 25/10. v. J. war 
ein an der Spitze des Blattes erſcheinender Artikel, überſchrieben „die 
Pfaffenwirihſchaſt in Gneſen“, der Oeffentlichkeit übergeben worden, 
in welchem mit Bezug auf die kurz vorher von dem Domherrn Du⸗ 
linski verfaßten und zuerſt durch die Poſener Zeitung verbreiteten 
Schriftſtücke gravirende Thatſachen über die Verwaltung der Kaſſe des 
gneſener Dockkapitels mitgetheilt worden waren. . 
Unter andern war gegen den Offizial Dorſchewski behauptet 


EN 


worden, „er hätte aus der Kaffe des Domkapitels für feine, Privat: 
zwecke geſchöpft, hätte den Kurator der Kapitelkaſſe Klepafzemwstti. 


beauftragt, den Rendanten Koſin ski zur Flucht nach Amerika zu 


bereden und ihm hierzu die nöthigen Mittel zu verſchaffen; es ſei des⸗ 


halb gegen Dorſzews ki die Unterſuchung eingeleitet worden, deren 


Beendigung verzögert werde, weil derſelbe Krankheit fingire. Ferner 


war im Allgemeinen dem Domkapitel große Unordnung in der Ver⸗ 
waltung feiner Kaſſe vorgeworfen und die Behauplung aufgeſtellt 
worden, daß ein Mitglied des Kapitels nach Belieben aus dem Be⸗ 
ſtande der Kaſſe Gelder entnommen, und Unterſchlagungen bis zur 


5 ie Höhe von 9000 Thlr. begangen worden feien. 


Auf Grund dieſer als Verläumdungen qualifizirten Mittheilungen 
war von Seiten des Metropolitan⸗Domkapitels in Gneſen und dem Vor⸗ 
ſitzenden des erzbiſchöflichen General⸗Konſiſtoriums, Offtzial Dor⸗ 
ſzewski der Strafantrag geſtellt und die Unterſuchung gegen ven 
Verfaſſer des obigen Artikels, Literaten Herrn Albin Kohn und 
den Redakteur der „Oſtd Ztg.“ Herrn Stein eingeleitet worden. 
Den Angeklagten mußte es in der heutigen Fine nen Ben 
ehaup⸗ 
tungen zu führen, da ſowohl von Herrn Kohn die Urheberſchaft, als 
von Herrn Stein die Kenntuiß des Inhalts des Artikels bet deſſen 
Aufnahme in die „Oſtdeutſche Zeitung eingeräumt worden war. 
Abgeſehen von der Richtigkeit oder Unrichtigkeit der mitgetheilten 
Thatſachen hat der Referent ſich in einem Irrthum über die ange⸗ 
griffene Perſon reſp. das Inſtitut befunden, indem er in ſeinen An⸗ 
ſchuldigungen von der Verwaltung der Domkapitel⸗Kaſſe ſprach, wäh⸗ 
rend er nach dem Inhalt derſelben nur die Kaſſe des General⸗ 
Konſiſtoriums meinen konnte. Wir haben feiner Zeit über dieſe 
Angelegenheit mehrfach referirt und den Thatheſtand vollſtändig richtig 
Doch mag zum Verſtändniß des Prozeſſes hier die Sach⸗ 
lage kurz charakteriſirt werden. Es exiſtirt in Gneſen neben dem 
Metropolitan⸗Domkapitel noch eine ſelbſtändig für ſick beſtehende Be⸗ 
hörde, das ſog. erzbiſchöfliche General⸗Konſiſtorium, deren 


Vorſitzender der Olfizial und Hausprälat des Papfſtes, Dorſzew⸗ 


Ski iſt. Bei der Kaſſe dieſer Behörde, welche abgeſondert von der des 
Domkapitels geführt wurde, war der Konſiſtorialſyndikus Kle pa⸗ 
ſzewski als Kaſſenkurator und der von Koſinski als Rendant 


Ueber die Verwaltung dieſer Kaſſe liefen allerdings ſeiner Zeit in 
Gneſen wunderbare Gerüchte umher, die ſchließlich zu einer Unter⸗ 
ſuchung gegen Dorſzewski und Klepaſzewski bei dem Kreisge⸗ 
richt zu Gneſen führten, von denen die erfte jedoch wieder aufgehoben 
worden iſt, während die zweite zu einer Anklage und zum Prozeß 
gegen Klepaſzewski führte, über deren Reſultat gegenwärtig noch 


angeſtellt. 


5 nichts bekannt if. Koſin ski entging der weltlichen Gerechtigkeit 


nur durch ſeinen Tod. . 

Mit Bezug auf den noch unbekannten Ausgang ver Anklageſache 
‚contra Klepaſzewski, aus deren Akten ſich die Wahrheit oder 
Unwahrheit der in dem genanten Artikel erwähnten Thatſachen wahr⸗ 


ſcheinlich herausſtellen wird, beſchloß der Gerichtshof, den heutigen 


Termin zu vertagen, und vorerſt das königliche Kreisgericht zu Gneſen 
um Nachricht über das Reſultat der Dort in der obigen Sache ge⸗ 
pflogenen Berhandlungen zu erfuchen. 


Llaats- und Volkswirthſchaft. 


(Fr.) Berlin, 26. April. Alle Wahrnehmungen ſtimmen dahin 
überein, daß die rückgängige Bewegung im Gebiete der Eiſen⸗ 
branche ihren Kulminationspunkt erreicht habe. Ob Warrants in 
Glasgow noch mehrere Schillinge fallen oder ſteigen, kann und muß 
für unſeren inländiſchen Konſum ⸗ Markt ohne Einfluß bleiben. — 
Faſſen mir zunächſt diejenigen induſtriellen Etabliſſements ins Auge, 
welche ſich mit der Weilerverarbeitung fertigen Eiſens befaſſen, fo 
ergiebt ſich bei ruhiger Betrachtung, daß die Preiſe, wie ſie ſich ſeit 
Anfang dieſes Jahres für Walzeiſen (einſchließlich Bleche) feſtgeſetzt 
haben, gerade danach angethan find, einen vortheilhaften Geſchäfts⸗ 
betrieb zu ermöglichen, denn es iſt eine bekannte Thatſache, daß der 
Fabrikant dann am meiſten verdient, wenn das Material billig iſt. 
Der Abſchluß der induſtriellen Etabliſſements pro 1873, der leider 
meiſt nichts weniger als erfreuliche Reſultate aufweiſt, darf nicht ab⸗ 
ſchrecken; eine Wiederholung ſolcher Erſcheinungen ſteht nicht zu be⸗ 
fürchten, wenigſtens nicht wegen abermaligen Rückganges der Eiſen⸗ 
preiſe. Es iſt richtig, das Auftreten eines letzteren in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1873 und das Fehlen genügender Beſtellungen 
waren geeignet, unter Umſtänben noch mehr als den Verdienſt zu ver: 
ſchlingen; man glaube indeß nicht, daß das bei mehreren Aktien⸗ 
Geſellſchaflen durch die Bilanz konſtatirte Defizit ausſchließlich durch 
die rückgängigen Eiſenpreiſe oder durch mangelhafte Verwaltung ent⸗ 


ſtanden ſei. Bei Aufſtellung der Abſchlüſſe pro 1872 hat man in Bes 


zug auf die Auskaxirung der Vorräthe und den Abſatz der Aktiva viel 


geſündigt, die Dividenden waren mehr oder weniger Treibhauspflan⸗ 
zen und die Konjunktur des Jahres 1873 mußte die erwünſchte Grund⸗ 
lage abgeben, um die Fehler der Vergangenheit verſchleiernd zu zes 
dreſſiren! Gerade aber in dem Umſtande, daß man bei den Abſchlüſſen 
pro 1873 den Artikel 31 des D. H. G. B. mehr Rechnung tragend, 
ſtrenger zu Werke gegangen iſt und daß bas Material billiger gewor⸗ 
den war, möchte die Gewähr liegen, daß die Maſchinenfabriken und 
alle ſonſtigen Etabliſſements, welche ſich mit Weiterverarbeitung von 
Eiſen befaſſen, bei ſonſt rationeller Verwaltung und nachdem ſie über 
eventuelle, durch übermäßige Ausdehnung der Geſchäfte hervorgerufene 
Geldverlegenheiten hinweggekommen, wieder proſperiren und daß die 


betreffenden Aktiengeſellſchaften wieder Dividenden geben werden, wie 


ſolche unter normalen Verhältniſſen erwartet werden können. Ma⸗ 
ſchinen und Guß werden ſtets gebraucht werden; der Bedarf läßt ſich 
reitweilig aufſchieben, aber nicht unmöglich machen. 


e Berlin, 24 April. In der heutigen Generalverſammlung 
der Aktien⸗Geſellſchaft,Centralbank für Bauten“ waren 
58 Perſonen gegenwärtig, welche ein Aktien⸗Kapital von 847 000 Thr. 
repräſentirten. Der Vorſitzende des Aufſichtsraths eröffnete die 
Sitzung und trug unter Vorlegung der Bilanz die einzelnen Punkte 
der Tagesordnung vor. Da die Druckexemplare des Geſchäftsberichts 
unter die Aktionäte vertheilt waren, wurde auf Vorleſung deſſelben 
verzichtet. Das Reſulrat der Bilanz wurde mit allſeitiger Befriedigung 
entkegengenommen. Nach der Bilanz ergiebt ſich nach ſehr bed utenden 
Abſchreibungen für die erlittenen und nach muthmaßlichen Verluſten 
in Höhe von 290,000 Thlr. ein Nettogewinn von ca. 140,000 Thlr., 
von welchen 55,000 Thlr. in Spezial ⸗Reſerve geſtellt wurden und 
82,000 Thlr. zur Auszahlung einer Dividende von 5 Prozent 
verwendet werden ſollen. Auf neue Rechnung wurden 3480 Thlr. vor⸗ 
getragen. Der Vorſchlag, den Vorſtand zu ermächtigen, eigene Aktien 
bis zur Höhe von 990,000 Thlr. nicht über part zum Zweck der Re⸗ 
duktion des Aktienkapitals bis auf 2,000,000 Thlr. zu erwerben, wurde 
mit Acclamation acceptirt und die Decharge einſtimmig ertheilt. 

* Ueber die Quiftorp’fchen Angelegenheiten waren jüng⸗ 
ſter Zeit eine Anzahl mindeſtens ungenauer Piltheilungen in Umlauf. 
Der „Börſen⸗3.“ ſchreibt man von unterrichteter Seite in Fal ge deſſen 
Nachſtehendes: Die Aktiva der Vereinsbank Quiſtorv u. Co, betragen 
nach Aufmachung der Bilance in runder Summe 3.000 000 Thaler, 
die Paſſiva 1.500000 Thaler. Das Plus von 1,500,000 Thlr. kommt 
daher den Aktionären zu Gute, welches für dieſe, da die Bank 
3,000,000 Aktien ausgegeben, 50 pCt. Dividende ergeben würde. Die 
den Aktionären zufallende Maſſe dürfte ſich aber noch weſentlich vers 
beſſern, wenn mit dem Verkauf des Gutes Hellerhof bei Frankfurt am 
Main und der Gründftücke in Barmen und Elberfeld wie bisher ge⸗ 
wartet wird, da die Offerten ſich bei dieſen Objekten täglich günſtiger 
berauöftellen. Sobald bas charlottenburger Kreisgericht die Beſtäti⸗ 
gung des von den Gläubigern angenommenen Akkordes in der Privat⸗ 
Konkursangelegenheit Q.“s ausgeſprochen hat, wollen hieſige Finan⸗ 
ziers Q die Hand bieten, um vorerſt die Vereinsbank, dann die Weſtend⸗ 
Geſellſchaft vom Konkars zu befreien. Die Weſtend⸗Geſellſchaft dürfte 
ſich alsdann in ſehr kurzer Zeit wieder erholen, da alle Vorbedingun⸗ 
gen hierfür vorhanden ſind. Die deutſche Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird ebenfalls ſich günſtiger geſtalten, als man erwartete; was 
an Danzig verloren geht, deckt Elberfeld⸗Barmen durch Sein Plus. 
Was den deutſchen Zentral⸗Bauverein betrifft, fo liegen hier aller⸗ 
dings die Verhätniſſe noch gänziih im Unklaren; es läßt ſich daher 
noch nicht einmal andeuten, wie hier die Gläubiger und Altionaire 
fahren werden. 

Die Deutſche Hypothekenbank (Aktiengeſellſchaft) in Berlin 
emittirt in den nächſten Tagen 2 000,000 Reichsmark = 666,666 
Thlr. 5 pCt. unkludbare Hypothekenbriefe, und ladet für den 2. und 
4. Mai zur Subſkription auf dieſe Hypothekenbriefe ein. Die Sicher⸗ 
heit eines Hypothekenbriefes hängt weſentiich mit den Beleihungsgren⸗ 
en zuſammen, welche der betreffenden Geſellſchaft durch die geſetzlichen 

eſtimmungen und durch ihr Statut gezogen find, die Deutſche Hypo: 
thekenbank hat daher ihrem Proſpekt einen Auszug aus dem Stakute 
beigefügt, welcher in dieſer Beziehung Auskunft giebt. an erſieht 
daraus, daß de Bank in Höhe dec ier zustehenden hypothekariſchen 
Forderungen, ſoweit dieſeiben innerhaſb der Beleihungsgrenze liegen, 
ſowie auf Grund der von landſchaftlichen Vereinen oder ſonſtigen 
konzeſſionirten Anſtalten erworbenen Forderungen Hypothekenbriefe 
ausgeben kann, welche verzinelich find und auf den Inhaber lauten. 
Die Geſammtſumme der ausgegebenen Hypothekenbrieſe darf den zehn: 
fachen Betrag des baar eingezahlten G undkapugſs nicht überfteigen. 
Der Syndikus der Bank beſcheigigt unter den Hypothekenbriefen, daß 
die in den Statuten vorgeſchriebene Sicherheit vorhanden iſt. Hypo⸗ 
thekenforderunzen, auf Grund welcher Hypottzekenbriefe ausgegeben 
werden können, müſſen derart geſichert ſein, daß der Kapitalsbetrag 
des Hypothekendarlehns, einſchlietzlich der demſelben vorangehenden 


Verpflichtungen bei Liegenſchaften den 2lfachen Betrag des jährlichen 


Reinertrages, bei Gebäuden den 10fachen Betrag des jährlichen Nu⸗ 
tzungswerihs, zu welchem die als Unterpfand Baflenven Liegenſchaften 
und Gebäude bebufs Veranlagung zur Grund beziehung weiſe Gebäu⸗ 
deſteuer, nach Maßgabe der Geſetze vom 21. Mai 1861 abgeſchätzt 
worden ſind, nicht überſteigt, bei Gebäuden jedoch nie über den halben 
Feuerkaſſenwerth hinausgeht. Bei Liegenſchuften mit Gebäuden wer⸗ 
de beide Beleihungswerlhe zuſammengerechnet. Grundſtücke, welche 
landſchaftlich abgeſchätzt find, können zu demjenigen Betrage beliehen 
werden, zu welchem die betreffende Landſchaft Pfandbriefdarlehne zu 
geben berechtigt iſt. Den von der Bank erworbenen Hypothekenforde⸗ 
rungen dürfen im Hypothekenbuche Privatverbindlichkeiten nicht vor⸗ 
gehen. Die Grenzen, welche der Bank für ihre Thätigkeit durch das 
Statut gezogen werd n, erweiſen ſich als ziemlich enggezogen; der 9 13 
des Stakuts ſpricht ſich darüber weitläufig aus und nur Eins vermißt 
man in demſelben, die ausdrückiche Beſtimmung nämlich, daß die 
Bank nur in Deutſchland gelegene Grundſtücke oder Gebäude bypothe⸗ 
kariſch beleihen darf. Die ſchlmmen Erfahrungen, welche D utſche 
Hypotheken⸗Banken in Oeſterreich, Ungarn, Rußiand, Polen gemacht 
haben, werden allerdings unzweifelh et jete Bank davon zurückhalten, 
in frmden Ländern den Reolkredit aufhalten zu wollen, auch ſpricht der 
oben zitirte 5 26 des Statuts der Deutſchen Hypolheken⸗ 
Bank devon, daß die Veranlagung der Grundſtücke und 
Gebäude zu: Grund: veip. Geb udeſteuer den Mgaßſtab für die Be⸗ 
leihung derſelben durch die Bank abgeben ſoll, indirekt iſt damit alſo 
für die Beleihung eine Grenze gezogen, immerhin aber wird es im 
Intereſſe der Sache liegen, wenn die Verwaltung der Bark eine Er- 
klarung abgiebt und eine Ergänzung des Statuts herbe fuhrt, welche 
von vorn herein jeden Zweifel, der in dieſer Beziehung auftauchen 
lönnte, beſeitigt. Ueber der hypothekariſchen Unterlage ſind die Hypo⸗ 
thekenbriefe der Deutſchen Hypothekenbank übrigens noch durch die 
Haftun; ber Bank mit ihrem ganzen Vermö zen, insbeſondere mit ihrem 
Grundkapi al ein Reſervefond gedeckt, haben alſo in der That eine 
Memlich wei gehende Sicherh it. Das Grundkapital der Bank beträgt 
ur Zet 300% 000 Thlr. mit 60 pCt. Einzahlung, alſo 1,800,000 Thlr. 
iffelnno; die Hyporhekenbriefe, welche jetzt ausgegeben werden ſollen, 
ragen 5 pCt. Binfen und werden mit x pCt. jäbllich amortiſirt; der 
Em ſſionecours ıft auf 99 pCt. feſtaefetzt (die 4 pCligen Hyporheken⸗ 
briefe der gleichen Geſellſchaft verkehren zum Kurſe von 954); die Sub⸗ 
ſkription findet, wie ſchon erwähnt, am 2 u 4 Mai ſiatt und zwar 
hier in Poſen bei der Kommandil⸗Geſellſchaft Hermann 
rinz u. Co mp. N 15 ae 

** Breslau, 25. April. Die heute ftattgehabte Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre der Geſellſchaft für Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahnbedarf genehmigte die Vertheilung einer vom 1. Mai 
ab zahlbaren Dividende von 5 Plozent. 5 

u Frankfurt a. M., 24. April. Heute hat hier eine Verſamm⸗ 
lung von Frankfurter Altionären der Reichen berg⸗Pardu⸗ 
bıgser Eiſenbahn ſtattgefunden, in welcher 4850 Aklien vertreten 
waien. Die Verſammlung beſchloß, eine Fuſionrrung mit der 
Nordweſtbayn unter den jetzt proponirten Bedingungen abzu⸗ 
lehnen und nur dann eine ſolche Fuſionirung gut zu heißen, wenn für 
die Ausſichten der Pardubitzer Bahn auf eine günſtige Zukunft ein 
angemeſſenes Aeg aivolent ſeitens der Nordweſthahn geboten nlrde. 
Der Beſchluß iſt dem öſterxeichiſchen Handelemimſter Banhans und 
dem Verwaltungsrathe der Bardubiger Bahn übermittelt worden. 

u Köln, 25. April. In der heutigen Generalverſammlung der 
Rheiniſchen Effettenbank wurde der Antrag auf Liquidation 
einſtimmig abgelehnt, dagegen der Antrag auf Aufhebung der Frank⸗ 
furter Filia e und Reduzirung des Aklienkapifals um eine Mill on 
Thaler durch Rückkauf von Aktien angenommen und Decharge ertheilt. 


VBerantwortncher Redakteur: Dr. Wafner in Poſen. 
2 e n EEEEEFEEFEFEFCFCCCCCC 
Der Grätzer Rabbi. 
Der Zufluß vu'ſiſch⸗yolniſcher Juden zu dem biefigen, Rabkiner, 
welcher zu dem Paſſab⸗Feſte etwas nachgelaſſen hatte, wird jetzt um 


ſo bedeutender, ſo d k ſich ber Fremdenbeſuch namentlich an Sonnaben⸗ 
den, mitunter auf mehrere Hunderte beziffert, und nach Ausſage der 


Julius 


Fremden ſelbſt wird das Heer der Wallfahrer gegen das Neufahrs⸗ 
und Verſöhnungsfeſt nach Tauſenden zählen. Wenn man ſieht pie 
Leute aus Warſchau, welche übrigens ein ſtarkes Kontingent von 
Beſuchern liefern ſoll, jo wie aus noch entfernteren Theilen Rußlands“ 
aus Galizien u. f, w. 50 und darüber Meilen weite koſiſpielige und 
mitunter fehr mühevolle Reiſen unternehmen, ſo müßte man meinen 
daß die Angelegenheiten, in welchen die Fremden vom Rabbiner Park 
holen wollen, durchaus wichtiger und ernſter Natur fein. Dem i 
jedoch in den meiſten Fallen nicht fo. Weitaus den größeren Theil 
der Wallfahrer führt die Neugierde, das Verlangen her, den Maun 
kennen zu lernen, dem göttliche Eigenſche ften beigelegt werden, und 
um womöglich einen Segen von ihm zu erlangen oder mindeſteng 
doch den Saum feines heiligen Kleides zu berühren, was allein schon 
die Leute glücklich zu machen vermag Wenige nur kommen, um 
Rath und Urtheilsſpruch vom f„jüdiſchen Papſt“ zu holen und man 
ftaunt, wenn man hört, welche Veranlaſſung den Beſuchen manchmal 
zu Grunde liegt. Einen jungen Mann z. B. trieb die Furcht zum 
Milnär genommen zu werden, zum Rabbiner, welcher ihm, nachdem 
ein Gebet geſprochen worden war, den Trost gab, daß ſeine Befürch⸗ 
tung nicht eintreffen würde; bei der demnächftigen Muſtexung wurde 
er freigelaſſen, — alſo war das fromme Gebet des Wunderthälerz 
von Wirkung bei Gott geweſen! Ein anderer Mann, Vater meh⸗ 
rerer Kinder, hatte in Rußſand eine Steuerdefraudation begangen, 
welche ihm eine geſetzliche Strafe von mehreren Hundert Ruheln eine 
tragen mußte. Bevor der Brave ſeine Ahſicht, ſich der Strafe durch 
die Flucht nach Amerika zu entziehen, in Ausführung brachte, wurde 
der bieſige Rabbiner zu Ralhe gezogen; wieder war es der Kraff 
ſeines Gebets zuzuſchreiben, daß der Richter, welchem in ber betreffen 
den Sache die Entſcheidung oblag, ſich durch Abfindung von eint 0 


20 Rubeln zur Niederſchlagung des Prozeſſes bewegen ließ. — Im 
Allgemeinen iſt das Motiv der Maſſenbeſuche des Rabbiners ſeitenz 
ruſſiſch⸗polniſcher Juden wohl weniger in der Pietät als in einen 
kraſſen Aberglauben zu ſuchen und es ließen ſich viele Beiſpiele anfüh⸗ 
ren, die dieſe Annahme beſtätigen. Leider kann es mit der Zeit day 
kommen, daß die niederen Klaſſen unſerer einheimiſchen ſiguſen 
Bevö terung ſich mehr oder minder dieſem Aberglauben zugänglich 
machen, denn hier und da hört man bereits mit einem Eruſt von den 
Wunderthaten des „Heiligen“ erzählen, die vermuthen laſſen, paß man 
dem Glauben an die Letzteren nicht gerade abgeneigt iſt und daß man 
es gelten laſſen möchte, wenn die Fremden jagen, daß der längſt er 
hoffte Meſſias in dem Grätzer Rabbiner gekommen ift. — Das übr⸗ 
gens auch manche heitere Anekdote bei der Anpreiſung der Wunder 
des Rabbiners mitläuft, braucht wohl nicht verſichert zu werden. So 
ſoll 3 B. eine Frau, welche in ihrer Ehe wohl nicht auf Roſen wau⸗ 
delt, mit ihrem ſtummen Sohne hierhergekommen fein, um den Rah 
biner um Gebet für Schlichtung ihres ehelichen Zwiſtes und um Hel 
lung ihres Sohnes zu bitten. Das Erſtere hatte Erfolg, die Letztere 
war ihm auch gelungen; die Frau reiſte ab, — die Cour des Sohne 
erforderte anhaltenderes Gebet mit demſelben. Nachdem dieſelhe 
erfolgt, der Sohn alſo feine Sprache wieder bekommen batte und abe 
ereiſt war, war ſein erſter Gebrauch der Sprache, daß er daheim 
15 Vater mit der überraſchenden und unzweifelhaft auch angeneh⸗ 
men Mittheilung uberrafchte, daß er gar nicht fein Erzeuger ſei; ob 
dieſelbe aber zur Erbaltung des jungen ehelichen Friedens weſentſich 
beigetragen, haben wir nicht erfahren lönnen. 5 = 
Ein Herr Dr. W. hatte in einem „Etiigefandt” in der Poſener 
Zeitung erzählt, daß einige fangtiſche Verehrer des Rabbi die Gräten 
von Fiſchen, welche derfeibe verſpeiſt, benagt und als ſchätzenswerthe 
Andenken mitgenommen hätten; dieſe Miltheilung findet ſich hier viel⸗ 
fach beſtätigt. Ob aber dem Rabbiner die zahlreichen Beſuche ange⸗ 
nehm ſind, möchten wir aus perſönlicher Achtung für den ſonſt acht⸗ 
baren Greis bezwetfeln, wir glauben ſogar, daß er trotz der Mühe, 
die er ſich gegeben haben fol, gar nicht im Stande iſt, dieſes im 
höchſten Grade aufdringliche und unverſchämte Volk von feinen Lüfte 
gen Beweiſen der Huldigung abzuhalten. Schreiber dieſes hatte am 
vergangenen Sonnabend Gelegenheit, ſich perſönlich davon zu über 
zeugen, wie dieſe Leute die Wohnung des Rabbiners förmlich ſtürmen 
Kurz nach Schluß des Gottesdienſtes in der neben dem Haufe des 
Rabbiners gelegenen Synagoge und noch 1% 


ch bevor derſelbe zu Haufe an⸗ 
gelangt war, war die Hausflur beim Rabbiner bereits von einer 
dichtaedrängten Menſchenmenge angefüllt und es war einem Diener 
des Rabbiners trotz maſſenhafter Stöße und obligater Flüche kaum 
möglich, die Leute von einem Eindringen in das Wohnzimmer 
vor Ankunft des Rabbiners abzuhalten. Nach einigen Minuten 
kam der Greis, geführt von zweien Männern, und kaum 
batte er die ſchmale Treppe in der engen, kaum 1 Meter breiten Haug 
flur beſchritten, als unaufhaltſam der Menſchenknäuel ſich ihm nach⸗ 
drängte. So wird dem alten, ſchwachen Mann auch nicht einmal 
Sonnabend Abends eine Stunde der Erholung gegönnt, und wen 


das jo forigeht, dann dürften die Kräfte des Greiſes ſich 
bald aufreiben und dadurch dem Wallfahren bier her ein 
baldiges Ziel gefegt fein. — Der Rabbiner empfängt ſtetg 


Beſuche, mit Ausnahme der Montage und Donnerftage, die er vers 
muthlich zu ſeiner Korreſpondenz verwendet, welche beiläufig die beden⸗ 
tendſte Privat⸗Korreſpondenz am hieſigen Orte fein ſoll; ferner fol 
durch ihn der Telegraphen⸗Verkehr mit dem Auslande bier fo geftiegen 
ſein, daß Grätz die größte Anzahl von Auslands⸗Depeſchen in der 
Provinz, Poſen nicht ausgenommen, aufzuweiſen haben ſoll. Be 

Daß übrigens dem rieſigen Fremden⸗Zufluß durch irgend ein 
Mittel ein Damm entgegengeſetzt werden könnte, läßt ſich nicht gu 
annehmen; alle Vorſtellungen in öffentlichen Blättern u. ſ. w. werden 
nicht im Stande ſein, das Volk von ſeinem finſteren Aberglauben zu 
heilen und werden eher dazu angethan fein, den Nimbus des Rabbinetz 
zu erhöhen. Es ſollte uns nur wundern, wenn nicht in dieſem Jahre 
noch Maſſen aus Jeruſalem ankommen, von welcher Stadt der 
Rabbiner den Titel eines „Fürſten“ trägt. 5 1 

Zum Schluß ſei über die L. benSioeife ded Rabbiners noch geſagt, 
daß dieſelbe eine Ei rſt beſcheidene iſt; er wohnt in einem einſtöckigen, 
von außen ſogar unſauber ausſehenden Häuschen in dem ſchlechteſten 
Stadttheil, dem ſogenannten Juden Viertel, befleißigt ſich der 7 9 
Mäpigreit in jeder Beziehung mit Ausnahme der Arbeit, der er fetzt 
ſogar einen großen Theil der Nachtzeit widmet. 4 


Eine Anzahl der zum Ausfahren der Packete beſtimmten Poſt⸗ 
wagen iſt von der Poſtbehörde verſuchsweiſe mit elaſtiſchen Zug? 
apparaten verſehen worden, welche von einem hieſigen Jygenieur 
konſtruirt worden find. Die kgl. Thierarzeneiſchule hat dieſe Arpa 
geprüft und fie) über dieſelben dahin ausgeſprochen, daß ſie den Zug“ 
fröngen eine gewiſſe Elaſtizität verleihen, wodurch in einem ſchweren 
Laßfwagen, ſowohl bei dem Anziehen als auch bei dem Fahren auf 
unebenen Wegen, namentlich auf dem Pflaſter und bei Wendungen 
die Sibße auf die Pferde und damit die Erſchütterungen ermäßigl 
werden, welche den ganzen Körper, beſonders aber gewiſſe Muskeln und 
Gelenke treffen. Wenn nun auch ſolche kleine Stöße und Erſchütterun⸗ 
gen, wie weiter ausgeführt wird, ohne direkte Folgen ertragen wer“ 
den, fo iſt doch nicht in Abrede zu ſtellen, daß dieſeſben durch längen 
Zeit eine größere Abnutzung bedingen und das Zuftanrefommen gewiſſer 
&ronifder Kranlheiteprozeſſet an den Gliedmaßen fördern Für de 
Ha tbarkeul des Apparats ſprict die 2jährige Garantie des Erfinders, 
ſowie daß bie Elafuzität nicht durch Dehnung, ſondern durch Kom- 
preffion eines Gummiſtücks bewirkt wird. — Die Reſultate dieſer Zuge 
apparate würden daber in erheblich längerer Konſervirung der Pferde, 
Einſchrankung gewiſſer Krankheitsurſachen an den Gliedmaßen der 
Pferde und erleichter er Zuathätigkeit derſelben, mithin in einem beden? 
tenden Erſparniß an Kapital und Unkoſten für Beſitzer von Laſtfuhr⸗ 

werk befichen. Bemerkenswerth iſt, daß die Roſtbehörde auch hier 
bemübt ift, die Erfolge der Wiſſenſchaft ihren Zwecken und Aufgaben 

dienſtbar zu machen. 1 


Flügel und Vianino's 


empfiehlt unter Garantie St 4 
Car Hecke, wien: Fabrikat 
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Nr. 292 Sonntag, 
Submiffion. 


Fur 4 ſtädtiſche Schulklaſſen find 
| ee et, wee durch 
ifemliche Submiſſion vergeben werden 


iilage zur Pofener Zeitung. 28. April 1874. 
| Von Sonntag, den 3. Mai angefangen, bis 
zum 20. September c. incluſive, ſind unſere Colo⸗ 
nial⸗Waaren⸗Laden⸗Geſchäfte an jedem Sonntage 
von 2 Uhr Nachmittags an, geſchloſſen. En 
Poſen, den 27. April 1874. | 
ebr, Andersch, E. Brumme, A. Cichowiez, 
Eduard Feckert jr, R. Fischer, II. Hum- 
mel, A. Kunkel jr, Krug & Fabricius, J. 
N. Leitgeber, A. Luzinski, W. F. Meyer 
& Co, J. K. Nowakowski, Eduard Stiller, 
Oswald Schaepe. 3 


Sekanntmadung. 


— 
Zu den diesjährigen Warthe⸗Regulirungsbauten im Baukreiſe Birnbaum, 
werden annähernd an Materialien gebraucht: 


N “ on 


gaſchinen as 2 8 2. Bezirk. 
’ F•⁵611 ee m. 6,650 Cbm. 
Bühnenpfähle 1,3 bis 1,5 Mtr. lang 1,020 Hundert 20⁰⁰ Hundert. 
5 „ e 4 . 480 E 125 E 
Hakenpfähle ER > f 5 ; 325 = 70 > 
aa 11 ii ford 5 235 60 

. Jeſerungsluſtige werden aufgefordert, ihre Offerten ſchriftlich und verſtegelt, 
mit genauer Angabe des Preiſes pro Cbin. reſp. 1 5 Hinter is zum Ban 


Die Bedingungen liegen ebendaſelbſt M ont f J, den 11. M ni er ö 


5 inſicht auß.“ Vormittags 11 Uhr, 
115 Maze 1 unbe⸗ muß dt Act e en Kreisbaubeamten niederzulegen. Die Adreſſe 
ofen, den 25. April 1874. Angebot auf Material-Lieferung im IV. Waſſer⸗ 
Der Magiſtrat. bau⸗Diſtrikt.“ 

Die Bedingungen der Lieferungen können im Büreau des Unterzeichneten 
in den Dienftftunden eingefehen werden; auch werden auf Wunſch gegen Er⸗ 


5 RR ſtattung der Copialien Abſchriften der Bedingungen ertheilt. 
othwendiger Verkauf Virnbaum, den 2. April 1854. sungen erte 


Schulden halber. Der Kreis ⸗Baumeiſter. 
Meine in Maczuik bei Gneſen ber] 


Schwartz. 
legene Wirthſchaft, beſtehend aus ö 


RE ten find verſiegelt mit der Auf 
6 N Offerten auf Schulbänke“ ver⸗ 
gehen, bis zum 


3. m er. Mittags 


| * 
u techniſchen Bureau des Rathhauſes 
Uunzureichen. 


2. 
b. 
C. 
d. 
85 
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Bad Warmbrunn, 


Submiſſion. Morgen gutem Weizen⸗Boden nebſt 


ung der Bauausführungen für ein Forſtaufſeher⸗Etabliſſement vollſtändiger Winter⸗ und Sommerſaat, 
ück Ladzia Nr. 1, in der Oberförſterei 1 veranſchlagt mit eompletten Gebäuden und Inventar, 


Zur Verdin 
. 
des Holzes und des Titels Insgemein wie folg verkaufe preiswürdig unter guter Be⸗ 


5 91 de Grund 
usſchlu 
28, 9 8 


ae Wohnhaus auf 2040 Thlr. 9 Sgr. I Pf. dingung. Franco⸗Anfragen R. Jab⸗ ddeſſen beifftäftige Wirkungen gegen Gicht Aheumatis⸗ 
3 Der Harken Deunengehfube auf aß s . fibsi, Gnelen. 2 mus, Flechten, Sktopheln, metalliſche Ver siftun- 
d ra Geldgeſuch. gen, Abdominal-Plethora von Alters her dekaunt find, 
Vormittags 10 Uhr, 5) Die Bewährungen. 47 28 10 


Keſnſ hunden Thaler werden von einemſoffnet feine Kur⸗Anſtalten am 1. Mai jeden Jahres zum 
Aigle a been euch Ge d allgemeinen Gebrauch und werden am Orte auch alle 


von Selbſtdarleihenr werden unter A. owie u etwaigen Trink⸗ 
3. 500 7 8 Poſen er⸗ e Srunnen | on de 


3090 Thlr. 2 Sgr. II Pf. 

und 115 Abzug des Werthes der f 
vorhandenen Gebäude von 517 — 
8 bleiben. 317 


5 3 Thlr. 2 . 8 , 2417 5 
habe ich einen Submiſſionstermin auf ee beten. uren an mehreren Stellen vorräthig gehalten. (H. 21231) 
— — >. ° 2 1 N 
Vormittags 11 Uhr, 
d 


dort Montag, den 11. Mai cr., Seschlechts- Bad Bufowine, 


Fi 51 aus der Steuerrolle und be⸗ Rachmittags 3 Uhr, Krankheiten, 2 5 
alkaliſche Eiſenquelle, Moorbad, 


5 chrift des Grundbuch- in meinem Büreau angeſetzt, wozu qualiſtzirte Unternehmungsluſtis e eingeladen Hautkr, Schwächezuständen etc. 
1 5 Sag ref khunger 110 werden. e Anſchläge und Submiffionsbedingungen uten In den auch in ganz veralteten Fällen, wer- > 
! den brieflich stets mit sicherem|in Schleſten, 13, Meilen von der Bähnſtation Poln.-Wartenberg, 1 Meile 
Erfolge geheilt. von der Poſtſtation Medzibor entfernt, wird am 15. Mai c. wieder er⸗ 


dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ Dienſtſtunden hierſelbſt eingeſehen werden. 
0 Professor Abr. Harmuth, öffnet. — Das Bad hat brillante Erfolge aufzuweiſen gegen: Rheumatismus, 


0 Fefe 3 Die Offerten find ſchriftlich und verſiegelt mit entf rechender Aufſchrift 

nen dare en verſehen, bis zur Terminsjtunde an mich einzureichen, 5 werden in Gegen⸗ 

Kent II Berlin, Prinzenstrasse 62. Gicht, Nervenkrankheiten, Bleichſucht, Uterinkrankheiten, chroniſche Hautaus⸗ 
Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, ſchläge. Beſonders e ee ſich die erſt ſeit einigen Jahren hier ein⸗ 


I. eingeſehen werden. wart der erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
heilt Syphilis, hlechts- u. Haut- geführten Moorbäder bewährt. 
i a ge u, Die Lage des Bades, in einem kleinen Thale mit ſchöner Promenade 


eien igent den 24. April 1874. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum, Birnbaum, 
der anderweite zur Wirkſamkeit gegen Der Kreis⸗Baumeiſter. Philis, 0 i 
krankheiten in d. kürzesten Frist u. 5 i | 5 er a 
garantirt selbst in den bartnäckig- und von großen Kiefern ‚und Fichtenwäldern umgeben, iſt eine angenehme 
Die Logishäuſer werden renovirt und mit mehr Comfort 


Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
ſhlerbuch bebürfende, aber nicht einge Schwartz. n 0 
77 er ee ee r gründliche Heilung, und freundliche. 
Parzellirungs- Anzeige. Erna 
‘ . 2 5 0 


gene Realrechte geltend zu machen 5 
and 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich Nähere Auskunft ertheilt der Badearzt Dr. A. Wieczorek in 
Das dem Gutsbeſitzer Herrn Nawrocki“ gehörige Gut 


werden ent dieſelben 
1 auch 2 Mädchen von Auswärts, e 
idemühl, den 25. Mürz 1874. Eduardsfelde bei Poſen, werde ih im Monat Juni dieſes Jahre: 


ermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
welche die Schule beſuchen oder nähen 
. 5 3 2 R 1 lernen, finden fr. Aufn. b. einer Beamten | e 
igliches Kreisgericht. I. Jin einzelnen Parzellen von 3 bis 10 Morgen, auch darüber, ftei⸗ 
Der Subhaſtationsrichter, händig verkaufen. 


wittüe. Dip. St. Durtin 41, 3. e a zu zum 7 „ SE SE" = 
5 A1 fun a le I 1 5 5 ualige Er Fabrik für Drainröhren, : Locomobilen und 5 5 

ie Vermeſſun! c. beendet, angeſe un ekaͤnnt gema wer⸗ 3 a 5 
[Dampfdreſchmaſchinen 


i } Verblendziegel etc. 
den. Die Kaufbedir gungen werden fehr günſtig g ſtellt und follen 
mit neuem patentirten 


ä En Ä von Mitte Mat ab empfohlen. 
eee eee e ee 
Das Gut iſt ½ Meile vom Central⸗Bahnbof, an der Haupt ferwuünſcht. 5 
ſtraße nach But, in nächſter Nähe der Berlin r-Chauffer grenzerd Schwiebus im April 1874 Selbſt Eil K ge⸗Apparat 
5 von 
Zorfwirjen, und die faſt neuen moſven Wohn: und Wiithſchaft⸗ ; Mi ; I ; fil l 8 Ib tt] th 
zehn fm gemacht. Kaufluſtige können die Parzelle: a e e 0 d On u Ewor y 
jetzt ichtigen. SET & 0 
ee f Lincoln, 
e 0 IN erlaube ich mir hiermit ib e zu empfehlen und bitte um recht⸗ 
f Anel- i 5. 2 1 
e e Sorel, Savichaplak, 8 bpel Fu reildreſche Nafinen 
CCC welche ſich durch Dan Gang, jeoße este igkeit und De 
Auktion. 
Mittwoch, den 20. Lindenstraße 5. aus den renommirteſten Fabriken halte ich auf Lager 
Zwei gut Age sig vorrütbig. 
| J. Kemna, Breslau. 
Eiſengießerei und Maſchinen-Jabriſi. 


mit der Feldmark Jerzyee belegen und zu Fabrik oder anderen in⸗ R Bohne 
* 2 
Näheres über Kaufpreis und Bedingungen bei 
zeitige Beſtellungen. Auf Wunſch bin ich gern bereit, die anden eee 
en. 
fur Hanf u blaue Iu- 
Au fti Druſch auszeichnen; Leiftung pro Tag 100 bis 150 Scheffel Winter⸗ 
Uktion. 
ö 10 i von 9 Uhr ab = 
* werde ich Nachmittags 3 Uhr, werde ich iu. Anettonelohb⸗ Sapieha⸗ 
Penuy, 


hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der 
1 Subhaſtation verkauft 
und das Urtheil über die Ertheilung 
es Zuſchlages 


m 20. Juli 1874, 


Die Badeverwaltung. 14845•3 


urbillets 92 995 Stationen der 
itigen Eiſenbahn einerſeits und 
men der Königlich Nieder⸗ 
iſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
rſeits von 5 auf 3 Kalendertage 
eſetz 
x 


der Löſung wird hierbei 
et und muß demnach die 
weiten Tage nach dem⸗ 
fung angetreten werden. 
ben, den 24. April 1874. 


er Special⸗Director. 


guſtriellen Unternehmungen, ſowie auch für Gärtnerei, Anſi dlun⸗ en 
h 5 gen | 9 an Buchshaum, das Schock 5 Sgr., 
M. Mendelssohn g sten Zeugniſſe über obige Maſchinen franco zu überſend erner 
pinen empfiehlt 
getreide oder 200 bis 250 Scheffel Sommergetreide. 


zen c. ſehr geeignet. Insbeſondere wird auf die ver ſich u. ſchönſte Georiinen, das Stic 1 515 
empfehle ich als Specialität meiner Fabrik: 
Kaufmann, 
N Alle anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen 


Donnerſtag, den 30. d. 

Suben, den 23. April 1874. Graben Nr. 3 B. circa Gade Wa ec gi 

ini 0 Garderoben⸗, Wäſche⸗, Silber⸗, Küchen⸗ 
iniſch-Daitteldeutſcher 80 Schock Speichen ſpinde, Sophas in Pliſch, Aoinmohen, 
iſenbahn-Verband. für auswärtige Rechnung öffentlich ver⸗ Tische, Stühle, Spiegel jeder Größe, 
Tarif für vorbezeichneten Ver⸗ſteigern. 15 linderburenu, A 
ft ein Nachtrag XII. erſchienen, Rychlewski, le be 12 5 50 nd Hennen 
Kine 15 5 nen ee eee 1 1 5 Zigarren, gegen gleich baare 
ngen der Tat) ö n 1 BET 
; Reste, cb glaane i Aan et DE. A ns⸗Kommiſſarius. 
2 17 rage des Königlichen Kreis⸗ — 
derungen, Aenderung und Aufßhe- Im Aufträge 190 e 
N 110 Tarifſätzen, die Aufnahime] Gerichts Rogaſen werde ich Ein bäuerliches 
er 


Stationen. vn, am Freitag, Grind lick 
e f wer Difeligen Der den 15. Wai 1874, 80 Morgen, 1 u. ca. 25 M. 


wat der 0 Ver⸗ 5 11 Uh 
onen bezogen werden. i ormittags 55 £ De 
auf dem neuen Markte in Rogaſen Torfwieſe ift aus freier Hand zu 


Der Special⸗Director 
3 ; i i iſtbietend ver- |verfaufen, Lage günſtig, in der Ita 
N Märk.⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 1 Möbel meiſtbietend ver⸗ verkaufen. Lage günſtig, in der Nähe 


aufen. f 5 
Geſellſchaft. Nohaſen, den 24. April 1874. Chauſſee, 2 Meil. vom Banhofe, 35 


Hengſt und Stute, welche im 
Mai c. fohlen wird, ſtehen zum 
Verkauf. 

Näheres Breslauerſtraße 16 im 
Bier⸗Depot. 


Wollzüchen⸗Drilliche 
empfiehlt billigſt 


A. Birner, 


Markt 62. 


S. Knopf, 


Schloßſtraße 4, 


2 


Schnupftabackfabriſten 


zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich in Breslau, 
Bürgerwerder an den Mühlen Nr. 11, eine 
Schnupftaback-Müßle angelegt habe, welche ich zur 
geneigten Benutzung empfehle. 


Ford. Frischling. 


National-Dampfschiffs-Compagnie. 


: n year 105 5 Von Stettin nach Newyork vi 
E z Hillner, ae Burst e e im Eckladen, a Amerika Hull⸗Giverpool. de e 
in ſchönes Bureau-Aſſiſtent. in gutem Zuftande. Näheres in der eupfiehlt die besten wafßerdichten een 
Ritter ne N Redaktion des Ognisko Wilhelms⸗ Negenmäntel zu der Hälfte des für 40 nler 22 Ai ndiger Bes 
U chne an g“ eines] Compagnon Geſuch. [uns | eigentlichen Prsfer köſtigung' 
8 0 In ein beſtehendes rentables Geſchäft — 


litten fofort zu verpachten. 
ſäheres durch die Erpedition 
ler Zeitung. 


4 
ird ein thätiger Theilnehmer mtt 2—3] Ein reeller Käufer ſucht ein Vorwerk 6 0 3 t 
Mile ce g a Gefl. von eu. 200—400 Mur . guten Boden u ener ei ung, 
Off. sub A. B. 2000 poste rest. 5 90 Spezielle Anſchläge unter Auflage über 4000 Exemplare. 


Poſen erbeten. fr. Poſen poste rest. Zu Inſertionen empfohlen. A. König. 


©. Messing, Berlin, ee: Straße 28. 
0. Messing, Stettin, Grüne Schanze 1m. 


0 


ee in Roßleder mit 
einfachen Sohlen a Did. 30 Thaler, 
auf dieſ. Art m. Dopp.⸗Sohlen a Dtzd. 
35 Thlr., Stiefeletten mit Sommerlack 
a Otzd. 36 Thlr. und dieſ. mit Winter 
lack und Dopp.⸗Sohlen a Ds. 37 Thlr. 


Fr 


94—95, die Stiefelfabrik von (2545) 


i Hausschwamm. = 
=a Mittel gegen Hausschwamm. 

Den neueften Bericht, Gebrauchs⸗Anweiſung und Preis⸗Courant unſeres chemiſchen Präparats, „NEySO= | 
thanason‘, ein durch 13jährige Wirkung amtlich erprobtes und atteſtirtes Mittel zur Vertreibung des Holz- und Lokale des Herrn Kirſten (S. Alexander) St. Martin 11 ſtattfindenden 


M 8, ſowie Präſervati Bildung defielben, verſendet für 2 Sgr. Poſtmarken franco nach allen 1 
jj vrdentlichen Generalberſammlung, 


Verein zur Wahrung kaufmännischer und gewerb 
| licher Intereſſen. — 
Zu der am Dienſtag, den 28. April e. a., Abends 8 Uhr, jı 


erlauben wir uns, ünſere geehrten Mitglieder mit der Bitte um zah 


a 
17 15 lreich 
Betheiligung ergebenft einzuladen. ö 


Schönwetter. . 
eh | 
Son; Sohrmafhiten, | zägtige Auflage 


und 56 Thlr. be 


Ss Siegismund 19 2 A, 
Eine Locomobile, 8 Pferde⸗ Exemplare. 


kraft, nebft Dreſchkaſten, in 

vollſtändig betriebsfähigem Zu⸗ 

ſtande, habe zum Verkauf. 
Simon Lewinsehn, 


Tagesordnun 
1) 1 1 des Vorſitzenden über die 


oo ſe hin 
zur Königsberger Pferde- Erbed 50 


Lotterie. 1 8 5 20. Mai c. Ein junges Mädchen aus e 


Preis 1 Th 1 1 Aus eit 

N Beamten⸗Familie, mit 1 

zur Schleſtſchen Vferde⸗ Keuntuiß der polniſchen OR 

ae hg d. 5. Juni c.] wänfcht bie Landwirth f 
i rt 


) 
chaft zu 
erlernen. Gefl. Aue tei u 


Beer Strzelno. . 8 B Herden 19105 1 7 175 050 ieh 
i : nnoncen⸗Expedition von G. a, N 
Ein Damenſattel Für die Monate Mai und Juni eröffnen wir hiermit ein neues e auf das 1 15 ee Poſen, Wa 
wi 1 erhalten, wird zu kaufen ge „Berliner Tageblatt“ nebſt „Alk 4 und „Sonntagsblatt ; Ace 5 erbeten. 
“Berliner Straße Nr. 16 2, 3 Tr. Der Abounementspreis (für alle drei Blätter zuſammen) beträgt 1 Thlr. 5 Sgr. orte beift 5 0 a 8 


ng inel. Botenlohn für Berlin und Poſtaufſchlag für Auswärts. 


5 Um die pünktliche Lieferung vo 
D. II Osborne & Co, recht früh eitiges Abonnement. 2 


- H Im Monat Mai bringen wir im Feuilleton die Novelle 5. T. Daube & Co. 
g Maſchinen⸗Aus⸗ „Meues Leben“ von Ma x Alt, l vie. von En 


ſtellung 


Preslau, Zwingerplatz 2. Frau“ 
Ceres⸗Burdick, Kirby combinirt 
und Kirby zweirädrige, Gras: 
und Getreide⸗Mähmaſchinen. 
Cataloge auf Wunſch gratis. 


eee 


Für Krampfleidende. 


Eine „Anweiſung, die 


W Falſuch 


4 (Epilepfie), Krämpfe 
durch ein ſeit 12 Jahren bewährtes 
nicht mediziniſches Univerſal⸗ 
Geſundheitsmittel binnen kur⸗ 
zer Zeit radikal zu heilen. Heraus⸗ 
egeben von Dr. Fr. A. Quante, 
Baade der 190571 0 Bar 
Ibrik zu Warendorf in Weſt⸗ 
falen,“ welche gleichzeitig zahl⸗ 
reiche, theils amtlich confta= 5! Fönigeb 
tirte reſp. eidlich erhärte te Königsberg 
Atteſte und Dankſagungsſchreihen HR EEE LESERN 


und Markt für land⸗ und h 


zu 


EEE 


Franco⸗Beſtellungen vom Heraus⸗ 
geber gratis⸗franco verſandt. 
— . | ©; deutende Conſervirung und erle 
98 e 


zen Pferde. 
roſt und Rettung 


1 
Ich offerire dieſen Apparat unter der 
Preiſe von 20 Reichsmark per 1 Paar. 


ö A. Schwansh, 
| 56. Oranieuſteg 


unter günſtigen Bedingungen in a 
A. sechwamei, Berlin, 


Königsberger Ausſteilung 


f a Mineralwäſſer i 8 | 
auswirthſchaftliche Trimetter Füllung, find äfer, in der] der All e ar 10 f e 11 6 
Maſchinen, Geräthe und Gebrauchsgegenſtände E anne Ce dend dete er | 
> j 0. 0 ) g 3 Kobylepoler, Gräser und Bafriſch. Auflage ca 300,000 Exempl. 85 Volksbildung Herrn Dr. 
Bier in Flaſchen a 1 Sgr. empfiehlt N an fey aus Berlin h 


vom 16.— 19. Mai d. J. 
Unternehmer: der Oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Centralverein. 


8 von glückl. Geheilten aus allen fünf 178 5 . 
Welttheil thält, wird direkt 1 £ 
heilen enthält, wird auf direkte Y ferdeſch 
Fehrmann'ſcher elaſtiſcher (Patent) Zug⸗Apparat. Bes 


1 rigen Garantie für die Haltbarkeit bei 100 Centner 42560 zum 
Gefällige Beſtellungen ausſchließlich erbeten an Herrn 5 


u Rehrmann, Potsdam. 
Thätige Wiederverkäufer, mit guten Referenzen, 


Bedienungsfrau empfiehlt ſich 
Knoblich, Alt. Martt Mr f 
Meine Ehefrau Anna Catharin 
Nichaelis, geb. Pfeiffer, hat min 
ſeit dem 24. d. M. böswillig Verfafien, 
ch warne daher Jeden, ihr Ni auf 
meinen Namen zu geben, weil i 
nicht aufkomme. N 

Goitfried Michaellg, 


Haudwerker-Verein 
Mittwoch, 29. April, 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 


BEE 
Die Annoncen⸗Expedition 


in alle Blätter der Welt 
Prompte, diserete und 
billige Bedienung. 
Auf Wunſch Koſten⸗Voran 
ſchlag ſowie Zeitungskatalog 
gratis-franco. 

Zentral⸗Büreau 
Frankfurt a. W. 

im eigenen Hauſe G in allen größe⸗ 
Sämmtliche natürliche ; 8 ren Städten. 13 


Geübte 
Schriftſetzer 


finden ſofort dauerndes En⸗ 
gagement bei 


W. Decker & Co., 
Po \ N 

Poſen. General⸗Verſammlu 
Einen Laufburſchen ſucht e 
| Ernft Nehfeld's Buchhandlung. I Der V 1 
eden min ee en de 
hr Kindern verlangt. — Gr. Ritter⸗ Jandwehr⸗Vereing, ftatten wir 
ſſtraße 7, Eingang 6, eine Treppe. ür die fo überaus zahlreiche 
Ein ordentlicher Hausknecht volle Theilnahme an der Bee 
findet zum 1. Mai Stellung bei unſeres Sohnes und Bruders J 
1 J. Blumenthal. Roſe unſern tief gefühlten Da 


gefcke in Barth a. d. Oſtſee. r net nt Die trauernden El 
61 Bielieter Tüchtige Kupferſchmiede und Geſchwiſte 

in iegelmeiſter finden dauernde Beſchäftigung in der Emil Tian be rs 
wird wegen 7 e ven Kupfer⸗ un Res Veiksgarten- Thea 
jetzigen, zum ſofortigen Antritt von der . C. Werner, Poſen. ; 25 75 
Dampf iegelei 15 Lichtenau in - Dtatitag :" Die Ani in 
Schleſien gefucht, derſelbe muß die Pro 
duktion entweder in Accord überneh⸗ 
15 oder 50 1105 Persal asc 
Meldungen daſelbſt. erſönlich fi 
Vorftelende erhalten Vorzug Er 


S. Landsberger, 


Gr. Gerberſtr. 23. 


über Schule und Leh 


Gäſte haben keinen Zut 


Orcheſter⸗Verein 


0 


9 
ichterte Jugthätigkei 
Verpflichtung einer zweijäh⸗ 


Berlin S., 
Re 36. 


len Orten geſucht. 
S., Oranienſtr. 56. 


755 


kann ſofort Stelle als ſolcher über⸗ 


Emser Pastillen, 


bewährtes Linderungsmittel 
gegen Hals und Brustleiden, 
in plombirten Schachteln vor- 
räthig in Posen in Eisner’s Iis5 
Apotheke und bei Apotheker we 
R. Rirschstein, sowie in den 
Be Apotheken Deutsch- 
ands. 


ERSTE, 
0 


Amalienhülte per 


EE S 

8 ad 3 TREU EN Nach einem nahezu vier⸗ reſp. zehn⸗ 
Geſchliffene Glaswagren, cn en n am 
namentlich alle Sorten Waſſer⸗, Wein-, Liqueur- und 
Viergläſer liefert in feiner weißer Qualität, zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen den Herren Wiederverkäufern die Fabrik 


nehmen in J. B. Langes Buch⸗ 


handlung in Gneſen. 
madonng der iialteniſchen Ohe 


e e ee 
Ein tüchtiger , Dioletta Dane 8 
art 0 en von Donizetti. 

Klempner geh ülfe 9 Donnerſtag : Viertes Auftret 
dem daran gelegen, eine gute Werkſtatt[ Frau Frideric!⸗Jakowicke 


und dauernde Arbeit zu erhalten, kann allgemeines Verlangen: Se 
ſich bald melden bei „Lucyg di Lammermoor“. 


Frau Frideriei⸗Jakowieka In 


erſten Juli e. 
hierſelbſt ſowohl mein 


Inſpector 


als auch mein 


renner 


Kandrzin Ö.-8. 


us 
See 
E. W. Egers ſcher 
Jenchelhonig - 


aus der alleinigen Fabrik von 
LW. Exers aus Breslau. 5 


Derſelbe iſt keine irgend einer 5 
Arzneiform gleich zu achtende Zu⸗ 9 
bereitung zu Heilzwecken, auch & 
kein Geheimmittel, aber für Groß 
und Klein das beſte, wohlſchmek 


directe Beſtellung. 

Friedrichsſtraße 13 it vom 
1. Oktober die 1. Etage, beſtehend aus 
7 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Waſſerleitung und Nebengelaß, ander⸗ 


Eine 


7 5 7 TFT, Zw SAY at 
| Gogelfowiser Badeſalz, cönſolidirte Tunisia Shane — 
7 O a off 8 5 * 4 R N i 0 
Sole und kohlenſaures Jod⸗ u. Brom⸗ e hee ö ae c ee 
1 ſer, durch Herrn Medieinalrath Prof. Dr. Fischer 
in Breslau empfohlen, verſendet die Badeverwaltung auf 


von 6 Zimmern mit Zubehör, iſt Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 11, vom 1. Oktober zu 
weitig zu verinjethen. Näheres daſelbſt vermiethen. 


5 17 ; dem 2. Akt der „Jüdin“. 
E. Sellge, m Pleſchen. Schluß: Arie aus der Ope 
Verh. u. unverh. Wirthſchafts⸗ 


eichzeitig feine Stellung. 


nerah“ von Meyerbeer. 
Sonnabend: Vorletztes A 
der Frau Friderici⸗Jakowiel 


N 1 905 der Oper „Halka“. 8 
C. Stübenrath zu Breslau, Sonntag; Zum Bene 


Schuhbrücke 31. 
_ nen — Vinzentine Heneman 
Ein unverheiratheter Acoſta“. Tragödie in 5 


3 Gutzkow. 
Inſpektor, | ——— 
in geſetzten Jahren, mit beiten Zeugs In der Aula der ſtädt 
niſſen und Empfehlungen verſehen, ſucht N Mittelſchule, 
gt Johanni g. c. die jelbititändige Lei. Kleine Ritterſtraße, 2 Treppen, 


ur ſolche — wollen vorläufig brieflich 


pflichtig, verheirathet, evangeliſch, ka⸗ 
tholiſch, dergleichen) und zwar eigen⸗ 
händiggeſchriebenen wie verfaßten Lebens⸗ 
laufes bei mir ſich melden. 
Kulm (Kolno) bei Birnbaum. 


Wohnung im zweiten Stock ; = 
hnung im zweiten Ken Königl. Domänendächter 


Ein unverheiratheter deutſcher 


Inſpektor, 


kendſte diätetiſche Genußmittel von beim Wirth. 


allen, die es für die Ath⸗ 


anfeuchtend, die Trockenheit mil 


1 St. Martin 37 der poln. Sprache mung 8 uten 


ung einer größeren Wirthſchaft zu 0 
Ausſtellun 


übernehmen. Offerten sub R. F. 37 
von 


Samter poste restante erbeten. 

Ein Bäcker ' 0 | 
1 Hanns Makart 
Br ten werden erbeten per Abundantiabil 


Kiel i RR 1 
Waſſerſtr. Nr. 18, im Hofe, 2. Etage.] in den Original⸗Gemälde 
5 Von vielen Seiten veranla 


Windel. 


Hals», Bruſt⸗ und Lungen⸗ Ein der Exp. d. Z. 0 
Affeettonen von hächfter Lich BI eine herrſchafkliche Wohnung ilteren 


1. Etage, ſow. e. ſchöne Parterre⸗Wohn. 
ip. 1. Okt. er. Königsſtr. 19, zu verm. 


St. Martin 23, 3 Treppen rechts, 


und achte ſehr darauf, daß der 
L. W. Egers'ſche Fenchelhonig nur 
> allein echt zu haben iſt bei 
Amalie Wuttke, Waſſerſtraß 
8,9 in Poſen, S. G. Schubert 
in Liſſa, L. Jeder in Lobſens 


vermiethen. 


Gehülfe findet Stellung bei dem 


Uebereinkommen. 


——— 


Wittwe zur nia eines 


Dominia 


find vom 1. Mai 2 möbl. Zimmer zu für Produkte der Milchwirthſchaft und 
— se — Gärtnerei in einer Kreisſtadt. Bedin⸗ 
Ein ſolider, in den Diſtrikts⸗Amts⸗ gungen find: Kenntniß beider Landes⸗ 
Geſchäften durchaus erfahrener en Bihfabrung sr 1 0 0 
f 15 „ wöhnlichen Buchführung, ſtrenge Recht⸗ 
b Haſſe in Shi 0 Diſtrikts⸗Amt Ludwikow, Kreis Adelnau. ſchaffenheit, 5 
1 ge Gehalt neben freier Station pie e Näheres in der Expedition Gute Anſtellung unter Adreſſe J. Lehr 


dieſer Zeitung. mann in Karna p. Wollſtein. 
uc und Werlag von . Decker & Fe, G, Köſtel) in Wales, 


Ein 0 5 ed ce Wirth⸗ die Ausſtellung bis 
Pi 3 5 r pvolni (Syr. e h 
ſchafts⸗Inſpektor, der polniſchen Sprach Mittwoch, 29. er. i | 


72 70 * N i 
mächtig, ſucht als ſolcher vom 1. Juli e. verlängert. | 


Stellung. E 
Gefälle Offerten unter O. M. an Dienſtag, den 28. cin 
Abends 7½—9 Uhr 


die Exped. der Poſener Zeitung. 
Brauer. Eine geprüfte 5 8 die gewünschte Wied 
ee Erzieherin, fene, eee 
E U TIigfü [4 — 92 er 6 
Maſchinen und Lokomobilen vollkommen muſikaliſch und der franzöſiſchen Sprache bei Gasbeleuchtun 0 | 
65 bi mächtig, ſucht Stellung.] Billets ſind in der Buch handle 


cht wird zum 1. Juni er. ein 
Fräulein oder eine kinderloſe 


Lagers 


Gehalt 120 Thlr. 


gute Sitten und höfliches[ gewachſen, ſucht auf einem größeren 


Gef. Off, werden sub H. 35, an die von Joſeph Jolowieh 1 
Erd. d. Pol. Ztg. erbeten b Ausſte unge Lokale zu erhalten. 


